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Ene Abſetzung des Sultans iſt keine neue Srſ
mehr ſeit Generationen die übliche Form des
in der Türkel. Wenn alſo die Jungtürken in der Einſedung
des neuen Sultans gleichſam die ung ihres revolutio
näten Werkes erblicken, ſo können ſie damit das Vertrauen des
kritiſchen Beobachters jedenfalls nicht ſteigern. Aus perſön
lichen Gründen iſt der Jubel der Jungtürken allerdings zu be
greifen: denn nunmehr, mit dem Thronwechſel, wird das Werk
der Aenderung des Beamtenſtandes in vollen Zügen durchge
führt und die Jungtürken rücken in die leitenden Stellen
herauf. Die Offiziersrevolution verwandelt ſich in eine Be
Die arhereng des Kegierungap R

e rung des pparats, die Neubeſetzunder Benmtenſtellen iſt ein notwendiges Werk jeder Revolunon

Allein das tgewicht liegt nicht in den Perſönlichkeiten
der neuen Beamten, nicht einmal in ihrer Geſinnung, ſondern

re r T en.e e und eigentliche Stütze jeder vorwärts
ſchreitenden Revolution.

Der Parlamentarismus ſelbſt iſt nicht bloß ein Geſetzeskodex,
er die politiſche Betätigung der Volksmaſſen. Jede Ein

nung, viel
onwechſels

ug dieſer iſt Einſchränkung des Parlamentarismus.
in Regime aufgeklärter Beamter iſt aufgeklärter Deſpotis

mus. rDie Jungtürken, die ſo überaus vorſichtig waren, als ſie noch
die Ueberreſte der alten Regierung zu bekämpfen hatten, ſuchen
jedt durch ihre Energie zu imponieren, Aber das Schreckens
regiment, das ſie etablieren, die Verfolgung aller Andersgeſinn
ten, ſelbſt da, wo es ſich um erklärte Revolutionäre handelt,

R

keit in der Türkeil. Der Sultan wurde mit ihnen ebenſo fertig,
wie jetzt die Jungtürken Daß ſie die Soldaten der Garde-
regimenter, nachdem ſich dieſe ſelbſt der Führerſchaft beraubt,
und durch tagelanges Herumlungern in den Straßen, Ver
teilung von Beſtechungen, durch Plünderungen jede Zucht verloren Janen zuſammenſchoſſen, iſt militäriſch keine Großtat.

Aber Abdul Hamid konnte für ſeine Zwecke Hunderttauſende
von Soldaten aus Kleinaſien holen,
Triumphjubel von Saloniki ſich Mitteilungen von einem Auf
ſtand miſchen, der gang Kleinaſien übergogen hat. Zugleich
kommen die womöglich noch ſchlimmeren Nachrichten von der
Landung der Truppen der Großmächte in Kleinaſien. Die
neue türkiſche Regierung kann keine Armeen aus Anatolien
kommen laſſen, um ihre Herrſchaft in Europa zu ſtützen, ſie
muß vielmehr eine Armee nach Anatolien ſenden.

Es ſtehen anatoliſche Regimenter in Europa 150 000 Mann.
Allein von dieſen erklärten die Jungtürken ſelbſt, als es ſich
um den Marſch auf Konſtantinopel handelte, daß ſie nur
neutral bleiben werden. Man geht kaum fehl, wenn man
annimmt, daß auch dies hauptſächlich durch den Einfluß der
jungtürkiſchen Offiziere erreicht wurde. Zu Kämpfen in Ana
tolien eignen ſich dieſe Truppen ſicher nicht.

Die ganze militäriſche Gegenaktion der Jungtürken iſt von
den mazedöniſchen Regimentern ausgeführt worden.
Dieſen ſchloſſen ſich an, um den mazedoniſchen Charakter der
Bewegung zu unterſtreichen, magedoniſche Banden und Frei-
willigenkorps. Konſtantinopel iſt von Mazedo
niern erobert worden. Das kennzeichnet die Situation.

Was iſt Mazedonien? Es iſt die europäiſche Türkei. Außer
dieſem bleibt nämlich von der europäiſchen Türkei nur noch
ein kleiner Landfetzen um Konſtantinopel, der ſich von dem
übrigen durch den vorwiegend türkiſchen Charakter der Be
völkerung unierſcheidet, und der Küſtenſtrich Albanien.

Bis jetzt wurde die re Türkei von Aſien aus, wo
ſich die Hauptmaſſe der tür ſchen Bevölkerung befindet, regiert,

jetzt ſoll die aſiatiſche Türkei von Europa aus regiert wer
den. Das iſt das wichtigſte Ergebnis des bisherigen Verlaufs
der türkiſchen Revolution. Darum wird durch die jüngſte po
litiſche Wendung der Widerſtand Kleinaſiens erſt recht geweckt.
Die Mazedonier treten in aller Form als die Eroberer Kon
tantinopels auf.f Magehonien wie iſt der Schauplatz der verworrenſten natio

nalen Streitigkeiten. Die Bulgaren, Serben, Griechen, Ru
mänen ſtreiten gegeneinander in blutigen Kämpfen. Dabei
laſſen ſich aber dieſe Nationen weder örtlich noch ſonſtwie aus
einanderhalten. Die Serben 7 Beiſpiel erheben Anſpruch
auf die geſamte ſlawiſche Bevölkerung, die Bulgaren behaupten
demgegenüber, ſie wären keine Slawen, ſondern ſlawiſierte
Tataren; die Rumänen und Griechen wollen ebenfalls gegen
ſeitig anders ſein, 73 r ſie ſich gegenſeitig halten.

i ina z e ine rig Syheidung, da damit eine rechtliche

ung verbunden iſt. Die Chriſten nhänger des Patriarchats und des Exarchats. Dieſe kirchliche
Scheidung wird als nationales Merkmal hingeſtellt, aber auch
beſtritten Die Sprache zeigt unendliche Miſchungen und Ueber
gänge Schließlich in welcher Zahl die einen und die andern in de
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und die Mansfelder Kreiſe.

vertreten ſind und wie groß die Bevölkerung überhaupt iſt,
das weiß man überhaupt nicht, da es an zuverläſſigen Zäh-
lungen fehlt.

Neben dieſen nationalen Fragen machte die Revolution noch
eine neue aktuelle: die türkiſche. Wie es den Türken er

wenn die andern die Oberhand gewinnen, dafür iſt das
üngſte Beiſpiel Kreta, wo mit der Einführung der Autono-

mie die türkiſche Bevölkerung die Jnſel verlaſſen mußte.
Bei alledem ſind dieſe nationalen Streitigkeiten nur der kon

fuſe und widerſpruchövolle Ausdruck wirtſchaftlicher Kämpfe,
die in Klaſſengegenſätzen wutrzeln.

Dieſe wirtſchaftlichen Kämpfe bewegen ſich vor allem um die
Agrarverfaſſung und den Landbeſitz. Der Bauer
iſt vom Grundherrn abhängig, der Türke iſt. Der Grundherr
iſt zugleich Steuerpächter. Der Druck auf den Bauern iſt alſo
ein doppelter. Ein Drittel des Landes gehbrt dem Staat. Die
Bauern kämpfen um die Befreiung ihrer Perſon, um die Be
freiung der Scholle, zugleich untereinander um den Beſitz der
Scholle. Daher der nationale Hader.

Der Kapitalismus hat durch Steigerung des Bodenzinſes,
des Geldintereſſes der Grundherren, Verdrängung der Natural
wirtſchaft dieſe Kämpfe verſchärft. Er warf Maſſen proletari-
ſierter Bauern in die Städte und ſchuf dort eine Arbeiter
konkurrenz. Das, ſowie das allgemeine Zurückdrängen
trugen Einfluſſes erklärt das Intereſſe der Hamale, der

chen Laſtträger, an der Konter Revolution
Neben dem Kampf der Ausgebenuteten gegen ihre Ausbeuter

und untereinander, erzeugt der Kapitalismus einen Kampf der
Ausbeuter um das Vorr der Ausbeutung. Wer ſoll die

Amerika ver
im

verhaftet und abgeſührt das ſind Zeichen der Handels und zum

Auch die Emeuten einzelner Regimenter ſind keine Neuig- Die Bankiers arbeiten zum Teil im Auftrage der eure
päiſchen Großbanken, zum anderen gehen ſie darauf hinaus,
dieſen das Feld abzugraben, wozu ſie die Schaffung eines
uniberſaltürkiſchen Jntereſſes brauchen. In allen Fällen han
delt es ſich für ſie direkt um die Steigerung ihres Einfluſſes
anf die Regierung.

Nach dem Abſolutismus, der alles niedexhielt, ſteht die Tür
kei immer noch unter dem Drucke der Militärgewalt. Auch
dieſer Druck muß weichen. Mag die Autorität der jungtürkiſchen
Offiziere noch ſo groß ſein, ſo können doch die Soldaten, mit
denen ſie ihre Kämpfe durchgefochten haben, nicht immer. bei
der Fahne bleiben, ſie müſſen zur Reſerve übergehen, und das
neue Kontingent wird nicht die Stimmung des Offizierkorps,
ſondern die Stimmung im Lande zum Ausdruck bringen. Die
ſozialen Fragen der türkiſchen Revolultion werden aber die
Aufmerkſamkeit der Völker ſicher noch mehr in Anſpruch nehmen
als die türkiſchen Verfaſſungskämpfe.

Dabei haben wir aber die Gegenſätze in Kleinafien und
Aegypten und die Rivalität der Großmächte noch gar nicht in
Betracht gezogen.

Die Kriſe der Reichsfinanzreform.
Rückzug oder

Die konſervative Preſſe verbindet mit ihren Glückwünſ
zum 60. Geburtstag des Herrn Bülow den väterlichen Rat, der
Reichskanzler möge weder zurücktreten noch den Reichstag auf
löſen, ſondern ſich abkehren „von dem eingeſchlagenen falſchen
Weg, der nur in eine Sackgaſſe führen kann“. Wenn der halb
offigiöſe „Berliner Lokalanzeiger“ recht unterrichtet iſt, hat
Fürſt Bülow dieſe Abkehr bereits vollzogen oder wenigſtens be
gonnen. Der „Lokalangzeiger“ ſchreibt:

Jn parlamentariſchen Kreiſen wird vielfach die Forderung
laut, die Regierung möge, um den Arbeiten der Finanz-

einen neuen Jmpuls zu geben,
ſteuer vorbereiteten Entwurf

eines Erbanfallſteuergeſetzes unverzüglich dem Reichstage
zugehen laſſen. Wie wir hören, an maßgebender
Stelle einſtweilen nicht die Abſicht, dieſem Wunſche zu ent
ſprechen man hält vielmehr den gegenwärtigen Zeitpunkt
zur Einbringung dieſer Vorlage für ungeeignet.

Zeit

kommiſſion des Reichst
den als Erſatz für die

Zugleich meldet das „Berl. Tagebl.“, daß der in der letzten
„Volkskund-

gebungen“ zugunſten der Reichsfinanzreform Herr Dr. von
Halle aus dem Reichsſchatzamt ausgeſchieden
ſei. Herr v. Halle, der ſich einſt ſtrebend um die Flotte bemühte

vielgenannte Arrangeur ſogenannter

und der ſeinen e t Vaternamen Levy verleugnet, iſt keine
önlichkeit. Fällt er aber jetzt, ſo fällt er auf

rter der uer. Herr Bülow ſucht den
den mit den Konſervativen, darum opfert er den Herrn

v. Halle ſo wie er den
lgungen eitet hat. Und wenn ſich ihm auf irgend eine
h rn e ateekea die Neiheerk geſehene

tsſteuer,

Fre ſo

ſteuer ſelbſt, 2. von der Beantwortung der

da „der Zeitpunkt iſt ungeeign

nkern zuliebe die neueſten Beamten
Die Konfervativen haben jedenfalls große Angſt vor

einer Reichstagsauflöſung. Die freikonſervatide „Poſt legt
in einem langen Artikel dar, daß eine R sauflöſit edurchaus nicht zu empfehlen fet. In Jahre 1007 habe man

Regaxtion: Hart 42/43.

a c h

Am 20. April hat Herr Bülow den Wunſch ausgeſprochen,
daß die Reichsfinanzreform mit der Erbanfallſteuer
zuſtande kommen möge und zwar noch in dieſer Seſſion, noch
ehe der Reichstag wieder auseinandergeht. Seitdem ſind vier-
zehn koſtbare Tage vergangen und inzwiſchen iſt man nicht nur
in der Kommiſſion um keinen b weiter gekommen, ſon
dern auch die für demnächſt angekündigten ESrſatzſteuern ein-
ſchließlich der Erbanfallſteuer ſind im Reichsſchatzamt oder im
Bundesrat ſtecken geblieben. Die liberale Preſſe ſchreit, Bülow
müſſe den Junkern gegenüber den ſtarken Mann ſpielen, die
Erbſchaftsſteuervorlage herausbringen und ihre Ablehnung mit
der Reichstagsauflöſung beantworten. Die Freiſinnigen männ
licher und weiblicher Linie haben ſchon als Regierungstruppe
mobil gemacht und die Munition verteilt. Es kann jeden
Augenblick losgehen. Aber der Feldherr, auf deſſen „Parole“
Herr Heckſcher wartet, läßt ſich nicht blicken. Er ſitzt drüben im
andern Lager und pokuliert mit dem Feind. Die Erbanfall
ſteuer kommt nicht, der Zeitpunkt iſt ungeeignet.

Der halboffiziöſe „Lokalanzeiger“ hat nun die merkwürdige
Jdee, den angekündigten Rückzug der Regierung ziemlich unver
hüllt aus der Haltung der Sozialdemokratie zu begründen.
Er beruft ſich dabei auf einen Artikel des „Vorwärts“, in dem
ausgeführt wird, daß ſich die Sozialdemokratie nicht dazu her
geben werde, für eine verkümmerte Srbanfallſteuer die
zur Mehrheitsbildung notwendigen Mannſchaften zu ſtellen
und auf dieſe Weiſe einer volksfeindlichen Finanzreform zur
Durchführung und der Regierung aus der Klemme zu helfen.
Wenn man heute in Regierungskreiſen über dieſe Erklärung
des „Vorwärts“ überraſcht iſt, ſo iſt das ein recht ungeſchicktes
Manöver, denn was der „Vorwärts“ jetzt ſchreibt, iſt ſchon ſeit
Wochen nicht nur jn ihm ſelbſt ſondern in der ganzen ſogzial

n r gefagt worden.
an oder e et würde von der ſozialdemo

kratiſchen Fraktion ohne weiteres angenommen werden.
Eine Erbanfallſteuer, die bloß zum Scheine da iſt, die keine

beträchtlichen Erträge abwirft und die nur dem Freiſinn als
Vorwand dienen ſoll, damit er 400 Millionen in direkter
Steuern bewilligen könne, würde aber auf die Stimmen der
ſozialdemokratiſchen Fraktion nicht rechnen können. Ob die
Fraktion für die Erbſchaftsſteuer ſtimmen kann, wird alſo von
gwei Umſtänden abhängen, 1. von der Geſtalt dieſer Erbſchafts

lehnung der Erbſchaftsſteuer der als Ganzes volksfeindliche
Plan der Reichsfinanzreform zum Scheitern gebracht werden
kann. Einſtweilen iſt die r überhaupt niund die allgemein poli
tiſchen Verhältniſſe, unter denen ſich eine etwaige Abſtimmung
vollziehen würde, liegen noch im Dunkeln. e Sozialdemo
kratie weiß aber jetzt ſchon für jeden möglichen Fall, was ſie
zu tun hat, und entwickeln ſich die Dinge ſo, wie es jetzt den
Anſchein hat, dann wird für ſie die Annahme der Erbanfall
ſteüer nicht möglich ſein. Wenn Herr Bülow die Galgenfriſt,
die ihm noch offen ſteht, dazu benützen würde, bei der liberalen
engliſchen zu lernen und das Budget des Schetz
kanzlers Lloyd George mit Nutzen v ſtubieren, dann würde
er die Steuervorſchläge ändern und die Haltung der Fraktionen
mit ihnen. Das iſt von Bülow nun freilich nicht zu er
warten. Wenn ſich gleichwohl ſeine Freunde zur Entſchuldi
gung des Kotaus, den er vor den Junkern vollziehen will, auf

ie Haltung der Sozialdemokratie herufen wollen, ſo wird man
ſie auslachen, wie ſie es verdienen.

Die Auflöſung des Reichstags
wird von den freiſinnigen Fraktionsführern immer noch als
möglich in nahe Ausſicht geſtellt. So erläßt jetzt auch die
i nntz Vereinigung einen Aufruf, in dem es
heißt

„Bei dem Ernſt der politiſchen Lage iſt mit der Möglichkeit
einer Reichstagsauflöſung zu rechnen. Unſere
Organiſationen werden deshalb aufgefordert, in die Vor
bereitungen zum Wahlkampf ſchleunigſt ein-
zutreten.“

Nach der „Deutſchen Tageszeitung' ſoll Herr Bülow jenem
liberalen Führer, der den Gedanken einer Reichstagsauflöſung
anrc geſagt haben „Ne bis in idem“, was allerdings ein
reichlich unſinniger Ausſpruch wäre. „Ne bis in idem“ „nicht
zweimal in derſelben Saäche“ iſt die feſte Formel des Rechts
grundſatzes, wonach dieſelbe Sache nicht zweimal zum Gegen
ſtand eines Rechtsverfahrens gemacht werden kann. Auf die
Situation paßt der Spruch wie die Fauſt aufs Auge, denn
weder iſt der Reichstag dieſelbe Perſon wie ſein, Vorgänger,
noch iſt die Frage, um die es ſich handelt, identiſch mit der
Frage, wegen welcher der Reichstag im Jahre 10906 aufgelöſt
wurde.

Was Herr Bülow morgen ober übermorgen tun wird, weiß
er wahrſcheinlich ſelber noch nicht. Einſtweilen wird die Re
gierungspolitik aber immer noch von dem Wunſche beherrſcht.
den Konflikt zu vermeiden und um jeden Preis mit den
Junkern Frieden zu machen. h
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e er Zezaung d den Zuſammenſchluß der Blockparteien nur eine knappe e n d raffi r Bildunc müſ
trum und Sozialdemokratie erzielen können. der ſchickter Diplomat und von den lebenden Staate
Reichstag jetzt aufgelösſt, ſo würden ſich Konſervative und Libe männern der fähigſte wird r von z
rale bekämpfen und der lachende Dritte wäre die Sozialdemo Feinden zugegeben. Die Zahlreichen, die ihn für den
kratie, deren Geſchäfte man mit der Auflöſung beſorgen würde. weichen, ewig liebenswürdigen, nden Salonpolitiker hal

Das Volk ſoll ſprechen! ten, ſind Jrrende, meiſt Menſchen, die ihn rſahen, niemals konnten wie ſeine Werke ent
Auch die Leipziger Volkszeitung ſchreibt: en ſeines lonziliantenWir halten es für ſelbſtverſtändlich daß in der Situation, in

der ſich die Dinge jetzt befinden, die Sozialdemokratie die ganze
Finanzreform zum Scheitern bringen wird. Würde die ſozial
demokratiſche Fraktion bei der jetzigen Lage der Dinge der
Erbanfallſteuer zuſtimmen, ſo würde ſie damit nichts anderes
erreichen, als um das Butterbrot einer ächerlich geringen Be
ſitzſteuer willen 400 Millionen indirekter Steuern durchzuſetzen.
Wer ihr das zumutet, verdient Prügel. Wenn Herr Bülow
glaubt, mit der Sozialdemokratie wie mit einem lebloſen
Schachſtein rechnen zu können, ſo ſei ihm geſagt, daß die Partei
nicht dazu da iſt, bankrotte Politiker, noch dazu ſeines windigen
Kalibers aus dem Mülleimer zu ziehen. Die ſozialdemokra-
tiſche Fraktion wird alles tun, was ſie auch im Jahre 1902 als
ihre Pflicht erachtete und was ſie damals ſogar mit dem Mittel
der Obſtruktion zu erreichen verſuchte: dieſe Vorlage vor die
Wähler zu bringen. Die Auflöſung des Reichstags zu er-
zwingen, dem Volke die Entſcheidung über die halbe Milliarde
neuer Steuern in die Hände zu geben, das muß jetzt das Ziel
der parlamentariſchen Tätigkeit unſerer Fraktion ſein.

Die Maſſen, die gerade jetzt unter dem furchtbaren Druck der
Wirtſchaftskriſis ſeufzen, ſie mögen antworten auf die Hotten-
tottenwahlen von 1907, ſie mögen die Quittung ausſtellen für
die bisherigen Leiſtungen der Blockpolitik, ſie mögen ſagen, was
ſie über die ſchamloſen, ſelbſtſüchtigen Pläne der Regierung
und der bürgerlichen Parteien denken. Die Sozialdemokratie
hat dieſe Ausſprache nicht zu ſcheuen. Das Volk ſoll ſprechen

Politiſche Uebersicht.
Halle, den 4. Mai 1909.

Schulfragen.
Jm preußiſchen Dreiklaſſenhauſe wurde am

Montag die zweite Leſung des Kultusetats fortgeſetzt. Bei der
Forderung eines Zuſchuſſes für die königliche Charité in Berlin
nahm Genoſſe Borgmann Gelegenheit, an der jüngſt vor
genommenen Erhöhung der Kur und Pflegekoſten ſcharfe Kri-
tik zu üben und ſich eines Wärters warm anzunehmen, der im
Dienſte an der Peſt erkrankt iſt und für den die Verwaltung
nur mangelhaft ſorgt. Vom Regierungstiſch aus mußte die
Berechtigung der Beſchwerden unſeres Genoſſen zugegeben wer
den und es wurde verſprochen, daß in Zukunft mehr für den
Mann geſorgt werden ſoll als bisher. Dann begann die große
Debatte über das Kapitel „Höhere Lehranſtalten“, die mit
einem Loblied des Konſervativen Siebert auf das huma-
niſtiſche Gymnaſium eröffnet wurde. Er beſtritt mit großer
Entſchiedenheit die Reformbedürftigkeit dieſes Gymnaſiums,
worin ihm auch der Zentrumsabgeordnete Heß beiſtimmte.
Wichtiger als dieſe mehr fachtechniſchen Auseinanderſetzungen
waren die Mitteilungen des Herrn Heß über die Klaſſenpolitik,
die von dem Schulleiter des Eſſener königlichen Gymnaſiums
getrieben wird. Die Kinder der Eltern mit einem ſteuerpflich-
tigen Einkommen von über 500 000 Mark werden nämlich von
den Kindern der minderbemittelten Eltern abgeſondert und in
die A-Klaſſe geſteckt, während für die übrigen Kinder die
BKlaſſe reſerviert iſt. Auch für eine Bevorzugung der AKlaſſe
konnte Herr Heß einige Beiträge liefern. Die Regierung ließ
erklären, daß ſie von dieſen Vorgängen noch nichts wiſſe, daß
dagegen davon gemunkelt würde, am Eſſener Gymnaſium ſei
nicht alles in Ordnung. Sollte ſich die Richtigkeit der Angabe
herausſtellen, ſo würde eine grobe Taktloſigkeit und Ungeſchick
lichkert des betreffenden Direktors konſtatiert werden müſſen.
Am Dienstag geht die Beratung weiter.

Der Eiſenfeſte.
Herr Bülow wurde am 3. Mai 60 Jahre. Die „Neue Geſellſch.

Korreſp.“ feiert ihn aus dieſem Anlaß folgendermaßen:

Wert den c r ndliches Wort gön
eſens, ern ein freu ortkleine ehe ein ſteckt eine ſtählerne Per

ſönlichkeit von feſtem Willen. Die Räte und
Diplomaten, die unter ſeiner Leitung arbeiten, ſpüren an
ihren Nerven die harte Hand des nervenloſen
Chefs. Er iſt, wie alle ſtarken Perſönlichkeiten, die ohne
Rückſicht auf ſich ſelbſt arbeiten, ein großer Menſchen
verbraucher“, Und wenn er bei einer Unterhaltung über
eine aktuelle Frage der großen Politik die Worte ſprach:
„Wenn die Ehre und das Wohl des Landes es erfordern,
laſſe ich hunderttauſend über die Klinge ſpringen“, ſo war
das ſeine Ueberzeugung, bei deren Durchführung ihm
keine Träne käme. Das mögen ſich die Erfinder der
famoſen „Schloßhundburleske“ merken. Sentimen-
talität iſt bei ihm nicht zu finden.

Woraus hervorgeht, daß die Erfinder der Schloßhundbur-
leske es noch immer beſſer mit dem Fürſten Bülow gemeint
haben als der ſchreckliche Schmock, der ihn für kapabel hält,
100 000 Menſchen umzubringen. Da glauben wir noch eher, daß
Bülow, wenn er nur ein bißchen Kultur hat, doch „wie ein
Schloßhund“ zu heulen anfangen wird aus Wut, durch dieſe
Uebertreibungen ſo lächerlich gemacht zu werden.

eine

Die Kuliſſenſchieber des Schnapsmonopols.
Der Monopolentwurf iſt bekanntlich, ohne daß den Spiritus

verbrauchenden Jnduſtrien auch nur in irgend einem Stadium
der Vorberatungen Gelegenheit zur Mitarbeit gegeben wurde,
das faſt ſelbſtändige Erzeugnis des intereſſierten Spiritus-
Syndikats.

An der direkten Mitarbeit aber beteiligt ſind, wie wir er-
fahren, insbeſondere folgende Herren geweſen:

1. Herr Untucht, Direktor der Spirituszentrale,
ein Schwager des Vorſitzenden der Finanzkom-
miſſion, des Herrn Paaſchel! Die Familie Untucht be
ſitzt auch eine Spiritusbrennerei und Melaſſebrennerei in
Magdeburg

2. Geheimrat Profeſſor Dr. Delbrück, Beamter der
Spirituszentrale.Gans Edler Herr zu Puttlitz, Direktor der Spiri-
tuszentrale.
Dirſes Drei-Männer-Kollegium hat natürlich tatkräftig

die Jntereſſen der Spirituszentrale in den Ent-
wurf hineingearbeitet.

Dieſe Jntereſſenvertretung der Zentrale im Monopolentwurf
zeigte ſich im beſonderen:

1. in der Bevorzugung der Zentraleleiter in bezug auf die
in Ausſicht geſtellten pekuniären Abfindungen;
S 153 u. ff. des Entwurfs
in einer Bevorzugung der Zentralebrennereien
vor denjenigen, die ſich den einzelnen Maßnahmen der
Zentrale, u. a. den Produktionsbedingungen, nicht ange

ſchloſſen haben. tAuf die ad 1 genannte Tatſache fällt aber noch dadurch
ein ganz beſonderes Licht, daß ganz kurz vor der Publi-
kation des Monopolsentwurfs die Gehälterder
Direktoren der Zentrale um je 20000 Mk. er-
höht wurden! Da die Abfindungsſumme nach dem Ent
wurf das Fünffache des Jahresgehalts betragen ſoll, ſo heißt
das nichts anderes, als eine Extra zulage von je 100 000 Mk.
auf Koſten der Steuerzahler!

Jetzt begreift man das poſitive Jntereſſe der Zen-
traleleute an dem Monopolentwurf und den Schmerz über den
vorläufigen Fall, wie das emſige Bemühen, ihn wieder zu
neuem Leben zu erwecken.

Man ſieht aus all dieſen Tatſachen, wie die Monopolinter
eſſenten ſich aufs Geſchäft und auf die Agitation dafür ver

o
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ſogenannten Vorſchußtage ſtattfinden.

dieſer Teilnehmer als Leute der bezeichneten Art re
ür die

öffentliche Sicherheit zu befürchten. Schon allein ein einziger

nicht abzuſehen.
Aus vorgenannten Gründen erſcheint die Verweigerung der

Genehmigung gerechtfertigt.“
Höher geht's ſchließlich nimmer!

Deutſches Reich.
Neues Münzgeſetz. Dem Reichstage iſt ein R

zugegangen, der das Münzweſen durch einheitliches Zuſammen
faſſen der beſtehenden vier Münzgeſetze regelt. Mit dem Ge
ſetzentwurf iſt eine Münznovelle verbunden, in der Beſtim
mungen über die Ausprägung des neuen 25 Pfennigſtücks ge
troffen ſind. Dieſes Geldſtück wird aus Nickel hergeſtellt und
hat die Größe eines Markſtücks, iſt jedoch dünner und hat einen
glatten Rand.

Kolonialanleihegeſetz. Dem Reichstage iſt der Entwurf
eines Schutzgebietsetats geſetzes zugegangen. Der

Entwurf bezweckt in der Hauptſache, die im vorigen Jahre aus
Anlaß der erſten Kolonialanleihe getroffenen Beſtimmungen
in das Etatsgeſetz vom 30. März 1892 hineinzuarbeiten. So
lange die Schutzgebiete noch Reichszuſchuß bedürfen, hat die
Aufnahme von Sonderanleihen für die Kolonien nur die Be
deutung, daß dieſe Schulden unter ſelbſtändigem Konto geführt

werden. Die Haftung für Tilgung und Verzinfung liegt auf
dem Reich, und ſie wirken auf die Finanzlage des Reichs genau

ſo wie eigene Reichsſchulden. Das kommt nicht aur zum Aus
druck durch die im Entwurf ausgeſprochene Bürgſchaftsüber

nahme, ſondern auch durch die Anordnung daß die Ver
zinſungs und Tilgungsbeträge im Etat zu führen ſind, deſſen
Fehlbeträge eben durch Reichs zuſchuß gedeckt werden.

Ein konſervatives Wahlmanöver. Die ſächſiſchen Konſer
vativen haben ſich für die Erbanfallſteuer erklärt und auch im
konſervativen 50er Ausſchuß haben die ſächſiſ konſervativen
Führer Mehnert, Opitz, Wagner und Hähnel ſich der bekannten
Vertrauenskundgebung für die konſervative Fraktion nicht
angeſchloſſen. Eine Zuſchrift an die „Nationalzeitung“ gibt
nun eine Erklärung für die Haltung der ſächfiſchen Konſer

v Berthold Meryan. Weber ber.
Roman von Cornelie Huygens.

(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Holländiſchen.)

ren Sie Armut gelitten
enn Sie Hungerleiden meinen nein. Jm Falle einer

Krankheit wurden wir meiſtens unterſtützt. Kartoffeln hatten
wir z Hauſe immer.“

„Alſo, wenn Sie Arbeit hatten, dann verdienten Sie auch
genügend für Jhre Familie

wohl denn wir haben keine Kinder und ſind bloß z
zweien. it ſechs Gulden in der Woche konnte ich gerade
auskommen.“

Sie haben alſo in beſſeren Verhältniſſen gelebt, als die
anderen Arbeiter in Jhrer Branche

„Sie meinen, wie andere Schmiedegeſellen allerdings.
Kameraden von mir, mit Kindern geznt, waren freilich weit
ſchlimmer daran. Außerdem bin ich von Jugend an immer
Abſtinenzler geweſen und ſpäter bei einer ſchweren, lange
dauernden Krankheit, erſt von meiner Frau und dann von mir
ſelbſt. hat Ruſtin mir geholfen wie man einem Freunde

in der Not eben hilft.“ ß„Und haben Sie bei alledem noch Zeit finden können, um
zu leſen und zu ieren 2Er nickte zufrie en lächelnd.

„Jawohl, Gott ſei dank! Auch dieſes habe ich Ruſtin zu
verdanken. Er ſchickte mir alles und Sonntags und
abends ſpät, wenn ich auch recht müde war, habe ich mich
Pingeſest und geleſen. So bin ich denn allmählich dazu ge-
ommen, in Verſammlungen öffentlich aufzutreten. Ich er-
ählte dort einfach, was ich geleſen hatte, um die Jüngeren,ſoweit ſie noch e ſtumpfſinnig geworden waren, wenn mög-
lich, auch zum Leſen zu bringen. Jn den letzten Jahren kann
ich es aber nicht mehr. Seit meiner lehten Krankheit leide ich
fortwährend an Huſten urd Blutauswurf meine Lunge iſt
beinahe dahin. eine Tätigkeit im Parteivorſtande, ſowie
eine gelegentliche Berichterſtattung fallen mir bereits ſchwer genug. und ſeit ich mich von Ruſtin getrennt habe, iſt mir
die Luſt a vergangen, in Verſammlungen zu reden. Jch
beſchränke mich daher nur auf die Arbeiten für den Partei
porſtand und ſuche bloß noch die Mitſklaven in meiner nächſten

ebung zum Widerſtand zu reizennholt fragte nichts mehr un ſprach geraume Zeit kein
Wort und r et ſeine Gedanken ſo ungefähr erraten

r oS erbet iel nicht der Anſicht ſein, Herr Meryan,
daß in dem Loſe der holländiſchen Schmiedegeſellen ſich das

immſte Arbeiterſchickſal ausdrücktl Seine Stimme klang
bitler, und er lachte mit einem ſcharfen Sarkasmus.

Sie eine Enquöte vornehmen wollen, ſo unterſuchen
mal die Zuſtände in den Glas-, Alkali und Bleiweiß

ſabriken, die Löhne der Kettenmacher und Wollkämmer und

die Lage der Frauen, die in England täglich vierzehn Stun
den Keitenglieder 4 ieden für 6 Schillings wöchentlich, der
Frauen, die als Sklavinnen des Sweatingsſyſtems bei uns
und in anderen Ländern 80 Cents Nählohn erhalten für ein
Dutzend Hemden und 12 Cents für ein Dutzend t
Jm Vergleich mit dieſen an ichen ſind wir Schmiede
reiche Leute und fettgemäſtete Arbeiter.“

„Jm Namen meiner Frau bitte ich Sie, ins Speiſezimmer zu
kommen!“ kam jetzt Thronton dazwiſchen. Er war die letzten
Augenblicke fortgegangen, während Markalis dem Geſpräch
ſchweigend zugehört hatte.

Dieſer Aufforderung wurde ſofort entſprochen, und bald dar
auf ſaß Berthold mit den übrigen in einem kleinen Hinterſtüb
chen um einen großen einfachen Tiſch, an dem auch das Kinder
mädchen Platz genommen hatte. Nachdem das erſte vegetariſche
Gericht, Grützſuppe, verzehrt war, half Frau Thronton dem
Mädchen die weiteren Speiſen, Kartoffeln, Gemüſe und Reis,
hereintragen. Zaamſtra ſaß zwiſchen dem Gaſtherrn und der
Gaſtfrau, und Berthold, der dieſe Mahlzeit als etwas eigentüm
lich Jntereſſantes in ſeinem Leben betrachtete und gegen ſeine
Gewohnheit alles beobachtete, bewunderte das Zartgefühl, mit
welchem beide Zaamſtras zahlloſe Verſtöße gegen die Tafel

etikette ſo unauffällig wie möglich zu verdecken wußten. Der
alte Mann war krumm und ſchief, daß er die größte Mühe
hatte, zwiſchen den andern zu ſitzen, aber die Art und Weiſe,
wie er auf ſeinen Ellbogen geſtützt, das Eſſen mit einer
langen Gabel wie aus einer tiefen Vaſe herauflangte, konnte
ihm kein Lächeln entlocken.

Er hatte bloß Aufmerkſamkeit für den verborgenen 2
Hintergrund von dem, was er hier ſah. Das gen eſen
jenes 48 jährigen Greiſes verkörperte- ihm den phyſi chen und
moraliſchen Untergang von Millionen menſchlicher Geſchöpfe
auf Erden und das alles im Namen des Jndividualismus.
Er, der dort ſaß, körperlich vernichtet, war geiſtig zu kräftig
geweſen, um moraliſch zugrunde zu gehen. Aber gerade die
Kraft, die feinere Geiſtesverfaſſung, welche ihn aufrecht er
halten, hätte ſein Leiden ja erſt recht verſchärfen müſſen
Und derſelbe abgelebte, kranke Mann, geiſtig lebend in einer
ausgedehnteren Gedankenſphäre, würde morgen mit den alten
gegeißelten Sehnen, den bebenden Gliedern und den halb blin
den Augen wieder in der glühenden Hitze vor dem Ambos
ſtehen bis zu dem augenſcheinlich nicht mehr fernen Tage,
an welchem er hinſinken würde wie ein abgetriebener Karren-
g. der unter den letzten Schlägen ſeines Herrn zuſammen

richt.
Und er, Meryan, der von allen r ans desSchickſals, indem er dieſes alles mit vollem Ken Ent

ſetzen ſah und fühlte und ſeine abſolute Ohnmacht als einzelner
erkannte, begriff auf einmal die Wahrheit deſſen, wäs Frau
Thronton vorhin geſagt hatte die moraliſche Ruhe, den
Seelenreichtum des Menſchen, der ſich bewußt iſt, inmitten von
ſoviel geſellſchaftlicher Sittenloſigkeit ſich eine Welt zu ſchaffen.
bloß das Notwendigſte von den Erzeugniſſen zu ſich zu nehmenund ganz zu leben für ſeine Religion d e Liebe zu allen.

Martalis undEr blickte nach den andern, nach Thronton,
a dem edlen, ſympathiſchen e der au und ſuchte
nach einer Abſpiegelung der ſo ſchmerzlichen findungen,
welche ein Mann wie Zaamſtra bei ihm erregte, aber er fand
e nicht, Frohſinn und Heiterkeit ſtrahlten ihm von dieſenenſchen entgegen. Sogar Mart en in d Um-
gebung ganz aufzuatmen, er gab ſich ohne jeden Rückhalt und
war aufgelegter und geſprächiger, als wie Berthold ihn jemals
geſehen hatte.

Als ſie abends beide mit der Bahn nach Delft zurückfuhren
und Martalis noch von ſeinem Freunde Thronton erzählte,
konnte Berthold nicht unterlaſſen, auf einige ſeiner Gedanken
zurückzukommen.

„Die Geſtalt von Zaamſtra ſchwebt mir weniger individuell,
rend vor denTau

Geſtalt vielleicht underten begegnet ſind, Du bei 5 em Anbca hre
nicht mehr das Je ft auf
regende Gefühl wi

iehlich
jaen,

gewiß mitgeſpielt, ſondern auch namentlich dem Umſtand daß
wir feſt davon überzeugt ſind, daß wir unſerſeits überhaupt

„Jawohl, ſich ſelbſt 237 Sache zu widmen, kann
allein Ruhe bringen dachte Berthold, während die unbeſtimm
ten, formloſen nächtlichen Schatten an den Fenſtern des Zuges
feilſchnell vorüberflogen und er ſinnend hinaus ſtarrte in die

Finſternis, aus welcher einzelne zerſtreute Lichter in
den Dörfern und Gehöften ihm troſtvoll zuzuwinken ſchienen.

Als ſie in Delft angekommen waren und h einem
vierzehntägigen ununterbrochenen d ammenſein irennen muß-

d rnare Berthold ſeinem Reiſekollegen mit Wärme die
and.
„Herzlichen Dank für alles! Jch habe in den letzten Tagenviel gelernt und viel Stoff zum Nachdenken für dieſen Sommer

geſammelt.
„Und namentlich auch zum Nachfühlen,“ fügte der andere

r hinzu, während er den Handdruck nicht minder herzlich
er e.„Jawohl, das an erſter Stelle. Auf keinen von meinen Ein
drücken möchte ich verzichten, am e auf das, was ich
heute erlebt habe. Alſo auf Wiederſehen

(Fortſehung folgt.)

am 2. Mai 1000, alſo an einem
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en ſie eine ab ſervativen befürchteten,
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und es ſt

über ein ſchwere Niederlage bei dwahlen; alb die Erklärung, die mit beſonderen ſanſcen

Verhältniſſen wurde. Nach der Zuſchrift an die
„Nationalzeitung“ hat man es inen Wahlmanöver zu tun. ſonach mit einem giemlich

Die neue Cürkei,
Abdul Hamids Schuldkonto wächſt. Von Tag zu mehrendie Beweiſe, daß er die Militärrevolte u e

chürt und hervorgerufen hat, um im Trüben fiſchen zu kön
nen. Weiter wird dem Exſultan zur Laſt gelegt, daß ex den
Plan gehabt habe, durch aufftändiſche Soldaten eine Mezgelei
unter den Griechen und Armeniern herbeiführen zu laſſen, um
eine Jntervention der Mächte, bezw. eine Beſetzung Konſtan
tinopels durch dieſe zu veranlaſſen. Auf dieſe Weiſe hoffte er,
ſich auf dem Throne zu erhalten. Die Jungtürken haben ihm
einen dicken Strich durch die Rechnung gemacht, und er mag von
Glück ſagen, wenn er ſeinen Gottesgnadenſchädel behält. Man
wird ihm ſehr wahrſcheinlich doch noch den Prozeß machen,
um ſeine Schandtaten einmal aktenmäßig und öffentlich vor
aller Welt feſtzuſtellen. Dadurch würde aber zugleich auch die
Autorität, die Abdul Hamid beſonders auf die aſiatiſche Türkei
noch ausübt, ſtark erſchüttert werden.

Es liegt alſo direkt im Jntereſſe der jungtürkiſchen Be
wegung, den entthronten Sultan völlig unſchädlich zu machen.

Sein Nachfolger gibt ſich ganz „modern“; er hat in ſeiner
Proklamation eine Art Regierungsprogramm veröffentlicht,
das den „Untertanen“ „Freiheit, Gleichheit, Gerechtigkeit und
noch eine ganze Reihe andere ſchöne Dinge, wie Hochhaltung
der Verfaſſung uſw., verſpricht.

Die Korreſpondenz Abdul Hamids.
Rom, 4. Mai. Der „Tribuna“ wird aus Konſtantinopel ge

drahtet, im Jildis-Kiosk habe man unter den Papieren des
Exſultans auch Briefe an den deutſchen Kaiſer gefunden, in
denen der Sultan dem Deutſchen Reiche große finanzielle Vor
teile in Ausſicht ſtellt, wenn der Kaiſer ſeine Autorität zu
ſeinen gunſten einſetzen wolle. Auch eine Antwort des deutſchen
Kaiſers will man gefunden haben. Dem Gerücht wird jedoch
kein Glaube beigemeſſen.

Paris, 8. Mai. Der Spezialkorreſpondent des „Daily
Mail“ in Stambul berichtet: Die Nachforſchungen nach Pa
pieren im Jildis werden fortgeſetzt. Geſtern begab ſich die zu
dieſem Zwecke eingeſetzte Kommiſſion in Begleitung des zum
Tode verurteilten Obereunuchen und Vertrauten Abdul
Hamids, deſſen Hinrichtung aufgeſchoben wurde, nach dem
Jildis. Mit Hilfe der Andeutungen des Eunuchen wurden zahl
reiche geheime Dokumente entdeckt, darunter der Briefwechſel
Abdul Hamids mit einem europäiſchen Monarchen. Die Briefe
werfen ein bemerkenswertes Licht auf die jüngſten Ereigniſſe
in der Türkei.

Die Hilfe.
Konſtantinopel, 838. Mai. Von diplomatiſcher Seite

wurden beiden militäriſchen Machthabern abermals energiſche
Schritte zugunſten des Schickſals und der Behandlung des Ex-
ſultans Abdul Hamid gemacht.

Geſtohlenes Gut.
Konſtantinopel, 8. Mai. Der Sultan hat das ge

ſamte Vermögen Abdul Hamids, das aus widerrechtlichen Kon
fiskationen herrührt, dem Staatsſchatz überwieſen.

Die Lage in Kleinaſien.
Konſtanttnopel, 8. Mai. Jnfolge kriegsgerichtlichen

Urteils wurde das Erſcheinen des „Jkdam“ eingeſtellt. Nach
amtlichen Depeſchen iſt es dem neuen Wali von Adanag ge
lungen, die Ruhe in Adana, Merfina und Aleppo ſowie anderen
dortigen Städten herzuſtellen. Alle Walis in Syrien und dem
benachbarten Sandſchak erhielten vom Miniſter des Jnnern den
ſtrikten Befehl, energiſche Maßregeln gegen die revolutionären
Umtriebe der mohammedaniſchen Union zu ergreifen,

Serbien.
Eine ſozialiſtiſche Jnterpellation.

Belgrad, 8. Mai. Miniſterpräſident Novakewitſch ant
wortete heute in der letzten Sitzung dieſer Seſſion auf die
Interpellation des Sozialiſten Kaßlervvic über den geheimnis
vollen Tod des Dieners des früheren „Kronprinzen“ Georg.
Novakewitſch erklärte, die Regierung habe im amtlichen
Kommuniqus bekannt gegeben, wie es ſich mit dieſem Todes
falle verhalte. Der Jnterpellant gab ſich mit dieſer Antwort
nicht zufrieden, indem er betonte, daß der „Prinz“ Georg, ob
gleich er die Konſequenzen gezogen hätte, ſich einer ſtrafrecht
lichen Verfolgung durch eine Vertuſchung der Sache nicht ent
ziehen könne. Dann miſchte ſich auch der Miniſter des Jnnern
ein und verwies ſcharf den Jnterpellanten, der kein Recht zu
einer Verdächtigung des Prinzen auf Grund von haltloſem
Geſchwätz habe. Teilnahmslos verfolgte die Skupſchtina dieſen
Auseinanderſetzungen.

OeſterreichUngarn.
Zum Miniſter qualifiziert!

Budapeſt, 3. Mai. Der von Wekerle und Andraſſh ſeiner
zeit wegen der bekannten Skandalaffäre aus dem
Kabinett gewaltſam entfernte Juſtiz miniſter Polonyi
beginnt wieder eine politiſche Rolle zu ſpielen. Nachdem, wie
kürzlich gemeldet wurde, vor einigen Tagen zwiſchen Wekerle
und Polonyi eine Unterredung ſtattgefunden. hatte, betont er
heute vor ſeinen hieſigen Wählern, daß die Entwirrung der
Situation nur durch ein Miniſterium der Unabhängigkeits
partei mit einem 67er Programm unter vorläufiger Aus
ſchaltung der Bankfrage und Schaffung des allgemeinen,
gleichen und geheimen Wahlrechts mit Wekerle als Kabinetts-
chef und Entfernung Andraſſys möglich ſei.

Ein Nachſpiel zum Agramer Hochverratsprozeß.
Budapeſt, 8. Mai. Jn Agram wurde der Journaliſt

Auguſt Schlegel verhaftet, angeblich weil er die Behauptung
aufgeſtellt habe, daß im Agramer Hochverratsprozeß Zeugen
von der Regierung gedungen worden ſeien.

Frankreich.
um die rote Fahne! giet wird am e

s, 8. Mai. Wie aus Orleans berichtet wird, ebe de ewigen Maifeier zu einem Zwiſchenfall, verurſacht
durch eine Anzahl Kundgeber, welche mit einer roten Fahne
durch die Straßen zogen. Die Polizei griff ein und verſuchte,
ſich der Fahne zu bemächtigen. Der Poligeikommiſſar wurde
hierbei von den Kundgebern i e und r
Un en. Ein Poliziſt wurde du eſſerſtichedein e Es gelang nicht einen einzigen der
geber zu verhaften. Die rote Fahne wurde zerriſſen.

e Stellung der Erbanfallſteuer gegen
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Die Gemeinderatswahlen.
Madribd, 8. Mai. Bei den Gemeinderatswahlen in Rad

erzielten die Republikaner zwölf Sitze, die Konſervativen ſieben,
die Liberalen und die Demokraten einen. folge des
neuen Wahlgeſetzes war die Beteiligung an den len ſehr
s Sie etwa s0 Prozent. Jn Valencia er
gielten die Republikaner 14 von 22 Sitzen, in Barzelona er
hielten die Antiſogigliſten 16 von 29 Sitzen. Jm großen und
83 en haben die demokratiſchen Parteien in den großen

den Sieg davon getragen.

Parteinachrichten.
Jenſeits der bürgerlichen Demokratiel

Anläßlich der Leuthner- Affäre ſchreibt der Barthianer Dr.
Breitſcheid in dem Wochenblatt der Demokratiſchen Ver-
einigung:

Vielleicht hätte man den ganzen Artikel mit ein paar
Zeilen abtun können, obwohl Leuthner nicht der erſte beſte
iſt, ſondern ſich durch gelegentliche Artikel, die den Reformis-
mus gegenüber dem Wortradikalismus und ſtarrer politiſcher
Dogmengläubigkeit geſchickt verteidigten, ein Anſehen gemacht
hat. Aber ſchließlich deckt doch die Flagge der „Soziali-
ſtiſchen Monatshefte“ die Ware, und die Gelegenheit
muß zu der Feſtſtellung benutzt werden, daß dieſes reviſioni
ſtiſche Organ ſchon des öfteren einen Standpunkt eingenom
men hat, der von dem der Demokraten, nicht nur der Sozial
demokraten, recht erheblich abweicht. Wenn jüngſthin in
einem Zeitpunkt, wo die Ablehnung des engliſchen Vorſchlags
zur Einſchränkung der Rüſtungen nicht nur auf der Linken
Befremden erregte, Herr Schippel die „ruhige, zielbewußte
Entſchloſſenheit und die glückliche Hand“ des Kanzlers preiſen
konnte, die in den letzten Monaten endlich wieder zu ein paar
unverkennbaren Erfolgen der deutſchen auswärtigen Politik
geführt habe wenn derſelbe Schippel im Bunde mit ſeinem
Freunde Calwer im gleichen Blatt ihre ſchutzzöllneriſchen
Sprünge machen. ſo muß das und ähnliches nicht nur den

Sozialdemokraten, ſondern den Demokraten überhaupt unan
genehm auffallen. Denn die Gegner auf der Rechten pflegen

für dieſe Auslaſſungen der „Reviſioniſten“ ein ſehr feines
Ohr zu haben, und die Frage ſcheint mir noch offen
zu ſein, ob die Kataſtrophentheorie Kautsky
oder die oft etwas merkwürdigen Auffaſſun-
gen der Leuthner, Calwer und Schippel über die
beſte Art, wie man in den Sozialismus hineinwächſt, die
Sozialdemokratie und diejenigen, die in einem Zu
ſammengehen mit ihr die ſelbſtverſtändliche Vorbedingung
Deutſchlands ſehen, mehr ſchädigten.

Das iſt die koſtbarſte Blüte, die der Frühling des Jahres
1909 treiben konnte: die Feſtſtellung, daß die „Sozialiſtiſchen
Monatshefte“ und ihre bevorzugten Mitarbeiter ſelbſt den
bürgerlichen Demokraten auf gewiſſen Gebieten ſchon zu
regaktionär ſind. Sie ſtehen alſo ſchon jenſeits der bürger-
lichen Demokratie, was übrigens ſchon daraus erhellt, daß die
ſen Sozialdemokraten das Lob Oertels und ähnlicher Geſtalten
aus aggrariſch-konſervativen Bezirken weit öfter zufliegt, als
den Demokraten im Gefolge Barths!

Zur Etatsbewilligung in Frankfurt a. M. Die Frankfurter
Genoſſen beſchäftigten ſich, wie ſchon kurz gemeldet, in einer
gutbeſuchten Verſammlung mit der Zuſtimmung der ſozial-
demokratiſchen Stadtverordnetenfraktion zum Etat. Genoſſe
Zielowskäi verteidigte den Standpunkt der Mehrheit und die
Genoſſen Quarck und Hüttmann den der Minderheit der
Fraktion. Eine Anzahl Genoſſen ſprach ſich ebenfalls gegen
die Bewilligung des Etats aus, zu der keine gewichtigen Gründe
vorgelegen hätten. Für die Budgetbewilliger trat in der Dis
kuſſion niemand ein. Es wurde eine Reſolution eingebracht,
in der geſagt wird, daß die Verſammlung die Gründe, die die
ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten veranlaßten, für den
Etat zu ſtimmen, nicht als richtig anerkennt und des
halb die Haltung der Stadtverordneten bedauert. Genoſſe
Zielowski erklärte daraufhin, bei Annahme der Reſolution
würden die beteiligten Stadtverordneten die Konſequen-
zen ziehen, das heißt ihre Mandate niederlegen. Die Ge-
noſſen Hüttmann und Quarck baten, keinen Beſchluß zu faſſen
und es bei einer Ausſprache zu belaſſen. Den zweiten Teil der
Reſolution zog der Antragſteller ſchließlich aus taktiſchen Grün
den zurück; der erſte Teil wurde, nachdem der Vorſitzende vor
der Abſtimmung nochmals auf die Konſequenzen, die der Be
ſchluß haben könnte, hinwies, abgelehnt. Weitere Beſchlüſſe
wurden nicht gefaßt, es blieb bei der Ausſprache, die aber trotz
Ablehnung der Reſolution keinen Zweifel darüber ließ, wie die
Mehrheit der Frankfurter Genoſſen über die Etatsbewilligung
denkt.

Das Verhalten der Mehrheit, die ihre Mandate niederzulegen
droht, wenn die Genoſſen nicht alles gutheißen, was ſie tut,
iſt ſchon mehr Revolverpolitik und alles andere als ſozialdemo-
kratiſch.

Eine Richtigſtellung. Das Preſſebureau ſchreibt: „Ein Jrr-
tum durchläuft die Parteipreſſe. Es wurde in einigen Partei-
blättern geſchrieben, daß im anhaltiſchen Landtage auch eine
Anzahl Liberale gegen das direkte Wahlrecht geſtimmt hätten,
die mit Hilfe der Sozialdemokraten gewählt worden ſeien. Das
iſt falſch. Es haben ſolche Bürgerliche gegen das direkte Wahl
recht geſtimmt, die von den Freiſinnigen bei der Wahl gegen
die Sozialdemokratie unterſtützt worden ſind. Es liegt alſo
eine Blamage des Blockfreiſinns vor.

Wir nehmen davon Notiz, da auch wir dieſe Nachricht (die
auf einem Hörfehler bei der telephoniſchen Uebermittlung be-
ruhte) gebracht hatten.

Cewerkſchaftliches.
Maifeierausſperrungen.

Auch in dieſem Jahre ſind die üblichen Ausſperrungen von
Arbeitern, die den 1. Mai ohne „Genehmigung“ der Unter
nehmer feierten, prompt eingetreten. Die Herren können nun
einmal keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, um den „Herrn
im Hauſe“ zu markieren. Auf die Dauer fängt das an lächer-
lich und langweilig zu werden, und imponiert am allerwenig-
ſten den Arbeitern, die wie Figura zeigt, ſich auch diesmal
wenig an die Drohungen der Unternehmer kehrten.
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In der Holzinduſtrie Berlins und Umgegend ſind aus 263
Betrieben mit 5506 Beſchäftigten 4028 Arbeiter wegen Beteili
gung an der Maifeier ausgeſperrt. Dieſe Angaben beziehen
ſich auf Berlin, Charlottenburg, Schöneberg, Weißenſee und
Rixdorf. Für Berlin allein kommen 37289 Ausgeſperrte in Be
tracht. Die Ausſperrung erſtreckt ſich meiſt auf drei Tage.

Die Unternehmer im Leipziger Holzgewerbe haben 660 Holz
arbeiter wegen Veteiligung an, der Maifeier ausgeſperrt, ein

Ine davon nur auf drei Tage, die maſften ſchoch an en

Einige Tauſend Holzarbeiter ſind in Rürnberg wegen der
Maifeier bis 6. Mai ausgeſperrt. 172 Mann in 48 Werkſtätten,

die gefeiert hatten, konnten am Montag die Arbeit wieder be
ginnen.

Der Unternehmerverband für das Baugewerbe in München
hat 800 Schreinergehilfen und 50 Tapezierergehilfen wegen
Teilnahme an der Maifeier ausgeſperrt. Es handelt ſich hier
um einen Tarifbruch der Unternehmer, da bei den letzten Tarif
verhandlungen ausdrücklich ausgemacht wurde, daß die Maifeier
in der gewohnten Weiſe begangen werde.

Der Bergarbeiterverband
zählte nach dem ſoeben vom Vorſtand herausgegebenen ſchrift
lichen Berichte am Jahresſchluſſe 112 513 Mitglieder. Die Jahre
1907 und 1908 auf beide erſtreckt ſich der Bericht werden
als verhältnismäßig ruhige für den Verband bezeichnet. Auch
die Kriſe machte ſich im Bergbau erſt im letzten Halbjahr 190s
bemerkbar das Jahr 1907 gehörte noch der Hochkonjunktur an.
Die effektive Mitgliederzunahme betrug 1907: 1229 Mitglieder,
1908: 1087 Mitglieder. Die Fluktuation iſt eine ungemein
große, ſind doch in jedem Jahre rund 33 000 Eintritte zu ver
zeichnen geweſen. Daran trägt allerdings eine beſondere Ur
ſache die Schuld. Jn Niederſchleſien machte ſich eine ſtarke
Auswanderung bemerkbar, die einen Ritgliederverluſt zur
Folge hatte. Der Verband, der in dieſem Jahre das zwangzig
jährige Jubiläum ſeines Beſtehens feiern kann die großen
Vergarbeiterſtreiks im Ruhrrevier, im Saarrevier, in Sachſen
und in Schleſien brachten den Organiſationsgedanken in Fluß

verfügt über ein Vermögen von 3 Millionen Mark.

Die Angeſtellten der Krankenkaſſen und Berufsgenoſſenſchaften
berufen zum 20. Moi nach Berlin einen Kongreß ein, um vom
Standpunkte der Bureauangeſtellten der Kranken und Berufs
genoſſenſchaften zur Reichsverſicherungsordnung Stellung zu
nehmen. Die Vertreter der Regierung, ſowie die Fraktionen
des Reichstags ſind dazu eingeladen. Jn dem vom Verbande
der Bureauangeſtellten erlaſſenen Aufruf zur Beſchickung des
Kongreſſes heißt es, daß die in der Reichsverſicherungsordnung
vorgeſchlagene Regelung der Angeſtelltenverhältniſſe ſo ſehr
den wirtſchaftlichen Intereſſen und berechtigten r
der Angeſtellten widerſpreche, daß nur durch ein einheitliches
und geſchloſſenes Handeln der Bureauangeſtellten ganz Deutſch
lands eine empfindliche Schädigung der Kollegenſchaft abzu
wenden iſt. Der Kongreß ſoll durch eine demonſtrative Kund
See der Kollegenſchaft den Weg für ihren Abwehrkempf
weiſen.

Tarifvertrag in den Margarinefabriken Nürnbergs.
Der Fabrikarbeiterverband hat in Nürnberg mit den

Margarinefabrikanten einen Tarifvertrag abgeſchloſſen, dem
ſich mit Ausnahme einer Firma alle Unternehmer dieſes Ge
werbes unterſtellt haben. Der Vertrag gilt vom 1. Mai 1900
bis 31. Degember 1912. Die Arbeitszeit iſt für die Sommer-
monate auf neun Stunden, für die Wintermonate auf 91
Stunden feſtgeſetzt. Der Mindeſtlohn beträgt ſür Arbeiter
23 Mark pro Woche und ſteigt in jedem Jahre um eine Mark
pro Woche, ſoweit der Höchſtlohn von 30 Mark nicht ſchon er
reicht iſt. Der S 616 des B.G.B. wird anerkannt und in An
lehnung daran wird u. a. der Lohn nicht abgegogen: bei mili
täriſchen Uebungen bis zu 28 Tagen und bei Kontrolwerſammi
lungen; bei Krankheit wird in den erſten vierzehn Tagen die
Differenz zwiſchen Lohn und Krankengeld gewährt.

Von beſonderer Bedeutung iſt es noch, daß den Arbektern in
dem Vertrage freies Koalitionsrecht zugeſichert iſt und jeder
mindeſtens ein Jahr im Betriebe Beſchäftigte einen einwöchigen
Urlaub unter Fortzahlung des Lohnes erhält.

Bauarbeiterſtreik.

Jn Halberſtadt ſind etwa 500 Maurer und Banarbeiter in
den Streik getreten, nachdem Verhandlungen an dem Wider
ſtand der Arbeitgeber geſcheitert ſind. Sämtliche Bauten
liegen ſtill.

Der Streik der Kohlenbunkerei- und Platzarbeiter
in Bremerhafen iſt nach viertägiger Dauer mit
vollem Erfolg für die im Hafenarbeiterverband organiſier
ten Arbeiter beendet worden. Der Tarifvertrag hat Geltung
bis zum 1. April 1910.

Die Wirkung der Kriſe.
Jn der mittelfränkiſchen Feingoldinduſtrie, deren Betriebe

erſt kürzlich wegen ſchlechten Geſchäftsgangs vier Wochen ſtill
gelegt waren, wurden am Sonnabend ſämtliche Arbeiter auf

unbeſtimmte Zeit entlaſſen. r
Aus den Gemeinden.

Theißen. r der am 21. April ſtattgefundenen Gemeinde
vertreterſitzung wurde r über die Gewerbliche
n 1 für das Jahr 1 Die Ausgabe belief ſich
auf 1230 Mk. 80 i Dann fanden einige Armen es

erner wurde Kenntnis gegeben, daß der

unggra wygr S den Angag es der
eilung, die Nutznießung derTheißen eitzer und TheißenWet enfelſer Straße ſ

egenſeitigen Abkauf 3 bis 4 Loſe inne atte teilten unterErlss und der Gemeindekaſſe dieſer Betrag verloren.
e behaupteten die früheren Grundbeſitzer haben dieſenpflanzung aus ihrer Taſche bezahlt. Einigen Gemeindever

per m die zie gebcner Ahiche Nachweiſe. a die Jntere t beſchekonnten, wurde, wie oben erwähnt, beſchloſſen. Damit iſt wieder
ein altes Zopfrecht gefallen.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaftliches,
Feuilleton, Vermiſchtes und Provinzielles Karl Bock, für
Kokales und Verſammlungsberichte Otto Niebuhr, ſämtlich in
Halle.

auch Maden- und Spalwärmer, werden auch in hartnäckigen Fllen ar
es. 2 Stunden entfernt durch „„Soltaenis“, garant. aungechèci., enehm gehn en
Pulver, das bei alien VWurmkrankheiten eine 2 t Wett
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gesordnung:
1. Vortrag

statat der Gesamtpartet“,
3. Vereinsangelegenheiten.

hne Mi
Bei der Wichtigkeit der

der Mitglieder gewünſcht.
agesordnung wird ein
Uedsbuch Kein Zutritt.

recht ſtarker Beſuch ſeitens

Mi iqtie le r-Versammlun 9
des Genoſſe A. Andreent über Das neue Organlsatiogs-

Der Vorfſtar
Cewerkschafts kartell e aS.

Freitag den 7. Mai abends 8' Rhr
im „VPolkspark“, Burgſtraße 27

eSitz nmTagesordnung:
I. Eingänge und Mitteilungen.
2. Beratung der zur Kartell- Konferenz in Weißen

ls geſtellten Anträge.
ortrag über die neue Reichsverſiche

rungs-Ordnung. Ref.: Gen. Cüldenbery.
4. Verſchiedenes.

3.

Dollzähligem und pünktlichem Erſcheinen der Delegierten ſieht
entgegen Der Vorrand.

Metallarbeſter
Die Vortragsſtunde im national ökonomiſchen

Kurſus am Mittwoch, den 5. Mai, fällt aus.
Der nächſte Vortrag findet am Mittwoch, den

W 12. Mai, ſtatt.
S Ud Fadthreweren ab 9

Bund Solidarität.

In der Annonece in No. 101 des Volksblattes

ist folgondos riohtig zu stoten:
Sonne r Mai: Abendtour nach BVurg i. Ane. Abfahrt:

abend
Sonntag, 9. Mai Merſchurs, daſelbſt Korſofahrt. Abfahrt:

nachmittags 1den 11. Mai Äbendtour nach Lettin. Abf.: abends 8 Uhr.

Wer nienht weiss wohin
e. er ich wenden soll, um ein gutes Fahrrad,

Nuhmaschine, Reiſen, Laternen, Glocken,
V Sattel, Nihmaschinennadeln und alle ein-

S sehlägigen Artikel zu erstehen, schreibe an die
S renommierte Firma: Deusche Fahrradwerke

Starmvogel, Gebr. Grüttner, Berlin Halen-gee 180. Der Prachtkatalog ist versandbereit.
Zablreiete Anerkennungsschreiben bestätigen, dass wir stets rur re-

ellsten Zufriedenheit Uefern. Wir bieten nicht nur in den streng
reellen Preisen, sondern auch in der u Vorteile,die wohl zu beachten sind. Fertreter überall r W

S Eine ganze Armeinder iſt gro hnn en mit

Karl Koch t weban For

denn e
wert, er 5

verhin
dert die ran alsRachitis, Skrophuloſe 2c., da er
die Beſtandteile einer guten Kuh
milch mit den der Muttermilch
eigenen Nährſalzen und Phos
phaten vereint.

haben in Tüten u. Paketen
à I0, 20, 30 u. 60 Pfg. in den„Han nungen und in den

ckaufsſtellen.

2 Ualexte Mdtienraterel
2 ſind ſofort

und.

An nd Verkäufe
Fin-1.1 ieevagen r ant,denn
und Porzellangriff,

f. Zär, Gr. Nrihſt.54.
Verlangen Sie Gratis-Katalog.

Betten
in er Auswahl, vollſtänd.
an Mk. 18, 21, 24, 28 c.

Anlefta,
nur gute, erprobte Qualitäten,
garantiert echt und federdicht.

Halle a. S.,
Alter Markt
S

Sohne e s

tfamb o 9

Engr.-Nlg.: Huben Herrmann,
äntschow Rarnieske.

Il Böhler Bobschectturel

Glauchaerſtraße 75
dicht an der Glauchaiſchen Kirche,

Pfännerhöhe 43
und Große Gofenſtraße 20.

empfiehlt dieſe Woche in bekannter
Güte:

frische Fleisch- und Wurst-
Wuren.

Kartoffeln,
Speiſe-, zur Saat, aus Sand-
boden, g. 3 e Wiederver-
käufern b ratis.Aeußere

Tel.

Waſ
dauerhaft und br r arera

850
t Fuhren Streh ſpottb. abzufahr.z rinnen

Zu beziehen durch alle Austräger
m. die Polkgbuohdanclung

Damenabtetlung: Mtttwoohs
v. abends 80 d. 10 Vhr,
Tarnhalle Böllhergerwer.

II. MAännerabtelung: Diens-
S i r V. abends

DölauIII. Nunnerawochs nd ren
abends 84 10

h
auf dem Sandanger.

Abteliungs Vorsammlungen
dem Turnen:

W

I. Aänner Froiden 14. Mai im u
Reost, Wettiner Platz.

II. Aknnorabteilung: Frei-
tag den 7. Mai bei Bauer,
Böllderger weg.

Damengabdtellung: NMittwoch,
den 5., Mal bet Sachae.

Sonnabend den 8. Mal:
Vortarner

on den 183. Mal
bei Sachse.

NMaturhellvereln

Halle Nord c. v
Mittwoch, den 5. Mai 1909,

aß. Uhr i. Burgtheater,
Große Goſenſtraße
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Stadtverordneten Sitzung
Montag, den 3. Mai 1909, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Steckner.
Eingänge. Ein bürgerlicher Turnverein ladet zu einemSchauturnen nach den cher ein. Die Siadivater ollen

zuſchauen. Die eng der vereinigten Dienſtmänner
trugen früher auf den Sleh „zur Auszeichnung gelbe
Flicken, die manchmal recht Di wirkten. Die Polizeiver-
wallung hat die Dienſtleute von dem Tragen der „Auszeich
nungen efreit; jetzt. wollen ſie ihre „Farben“ wieder haben,
da die en auch und zwar ſehr grelle Farben trü
gen. Die Eingabe geht an den Petitionsausſchuß. Der
vierte kommunale Bezirksverein wünſcht eine beſſere Beleuch
tung des Riebeckplatzes, eine Aenderung der BauzonenOrd
mung und eine andere iegelung der Bebauung des Grundg'revbege Garten“. Die chen gehen V den Bau

in armer, leidender Bürger, Paul Ebel, peu
r

v
ſi r die mangelhafte Unterſtützung durch die Stadt.en pro Monat nur 8 Mt. e u als er
jüngſt einige alte Kleidungsſtücke haben wollte, habe man
ihm dieſe verweigert. Er weiſt nach, daß es ihm er lecht
geht und legt dar, daß er mit dem Flechten von Rohrſtühlen
Pro Jahr nebenbei höchſtens noch 120 bis 130 Mk. verdiene.
Mit derartigen Einnahmen könne er nicht auskommen. Der
ArmenStadtrat Tepelmann wuünſchte, der Mann ſolle
ſich an den Begzirksausſchuß in Merſeburg wenden und den
An beſchreiten. Die Stadtverordneten Kobert,
Thiele und Em mer traten für Verweiſung der
an den Petitions- Ausſchuß ein; Emmer mit dem
man ſolle es doch dem Armen nicht ſo ger machen, ſ
einen A zu verſchaſſen. Weshalb ſoll ſich der Mann erſt
an den Bezirksausſchuß wenden Es ſei ganz gut, wenn der
Petitionsausſchuß einmal die Behandlung der Armen nach
prüfe; deshalb ſei es gut, wenn die Petition an den Peti-

gehe. Die Verſammlung beſchließt demge-
mäß. r als unbeſoldeter Stadtrat gewählte Geheienrat
Vehmann teilt mit, daß er den Poſten nicht annehme, da er
in ſeinem Geſchäft allein genügend zu tun habe. Die zu
der Wahl eingeſetzte Kommiſſion wurde um einen Mann ver-
ſtärkt und wird nun erneut in Funktion treten. Darauf
wurde zur Tagesordnung übergegangen.

Zur Verwendung von Sparkaſſen-Weber-ch ü ſſen (212 456,69 Mk.) beantragt der NMagiſtrat, ſich
damit einverſtanden erklären zu wollen, daß die der Stadt
gemeinde in Höhe von 212 456,69 Mk. zuallenden n e
der ſtädtiſchen Sparkaſſe aus dem Kalenderjahre 1908 folgende
Verwendung finden:

1. zur Regulierung und gärtneriſchen Herſtellung des oberen
Teils des Amtsgartens außer den bereits für Notſtandsarbeiten
bewilligten 20 Mk. v weitere 5000 Mk., zuſammen alſo
25 000 Mk. 2. zur Verſtärkung des Baufonds Reſtau
rierung der Moritzkirche 57 700 Mk. 3. c Verzinſung der
ſdurch Erwerbung des Zoologiſchen Garkens übernommenen
Schulden, ſoweit keine Deckung durch die Pacht vorliegt,
17 030 Mk. 4. als Zuwendung für die vom SteinStiftung“
2000 Mk.; 5. zur Dotierung der Kaiſer Wilhehm und Kaiſe
A a Vikto en 60 000 6. zur Verſtärku
n olksſchulbaufonds
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Stadtv. Emmer wiuünſcht eine andere Verteilung der
Ueberſchüſſe und beantragt, die 57 700 Mk., die für die Moritz
r h werden ſollen, o zur Verſtärkung desVolksſchulbaufonds zu verwenden. ann könne man die
Volksſchule an der Huttenſtraße ausbauen. Den Fonds zur
Reſtaurierung der Moritzkirche könne man ſpäter, wenn es notwendig iſt, immer noch erhöhen. Die 60 000 Mt. zur Dotie
rung der Kaiſer Wilhelm- und Kaiſerin AuguſtaStiftung,
möge man zum Bau der Volksbadeanſtalt verwenden. Ein
Bürger hahe ſchon 50 000 Mk. dazu geſtiftet und wenn dazu
noch mehrere reiche Bürger etwas hergeben würden, dann
könnte der Bau des Volksbades bald in Angriff genommen
werden. Die Anträge Emmer wurden aber abgelehnt und
der Magiſtratsvorlage wurde die Zuſtimmung erteilt.

Die Uebernahme verſchiedener Etatsreſte
auf das S 1909 wird gutgeheißen. Die Vor-Iage betreſſend Bewilligung einer Beihilfe für die erſte Kinder-
bewahranſtalt geht an den Finanzausſchuß zurück.

Der Vertrag über den Ausbau einer Straße
entlang des Berndorffſchen Grundſtücks am Bürgerpark wurde
ene t. err B. lt 20 000 Mk. zum Ausbau derSe die z J er en zwiſchen Seebenerſtraße und

en ſoll. Der Fahrdamm wir

n

aße 5 Metera ie Troitoirs zu beiden Seilen werden je 224 Meter
breit. Die Steigung beträgt einmal auf 26 Meter Länge und
dann auf 15 Meter Länge je 1 Meter. Stadtv. Greß-
ler wandte ſich gegen dieſe ſtratsvorlage und meinte,
die Stadt habe kein Intereſſe an der Straße. Stadtverord-
neter Em m er vertrat die Magiſtratsvorlage und wandte ſich
entſchieden gegen die h des Vorredners. Die Verſamm

votierte nach dem Vorſchlage Emmers.

em Verkauf und Erwerb von Land, das
vom un von der Burgſtraße 4 zur Straße ent-
fällt, wurde zuge

eplanten Abbruch des HauſesUeber den gep ine beſel20, der die vorige Sivung
t. Emmer:e e W und z. der An gekommen, ſ

ohn
o

l Mangel an kleinen anhalte, ſolle dasdal W erhalten bleiben. Gerade die darin vorhandenen
L en fehlen. Das ſei noch reparaturfä 5 und
ne v rationeller Aufwendung der Mittel ſehr wohl für
b Geld wieder wohnfähig W werden. Der Bau
aus habe beſchloſſen, den Abb abzulehnen und zur

ung des Hauſes 800 Mk. zu bewilligen. Die Ver
ſammlung ſtimmte zu.

rundſtück Große Steinſtraße Nr. 51v h des Stande tut ſchuſes für
50 erworben n.r genommen wird von den Nachprüfungen

e en ea le un über verſchiedene auszuführende rbeiten
dem Nordfriedhof.m er r i e. des 1. Nachtrags

k adcher c3k7 r endet um eine Reihe kleiner Ver
änderungen bezüglich der Kündi 7 bei Summenüber 50d0 Mk., ertragung v are zweh e“ S
Sparkaff amm es Vorſtandesc k. h Kollegium ſtimmte den Abände

en nach längeren Darlegungen zu.r Verlegung der n an dere
dem r Calgenbers 2 ine beſchloſſen. Zur Aus

etition
weiſe,

n

726,69 Mk. zuſammen: 212 456,69

der Arbeiten verlangte der Ma t 145 300 Mark.r un bewilligte 1 gueg000 Mk. nach dem Vorſchlage
des Bauausſchuſſes.

Entlaſtet wurden ſodann ſieben verſchiedene Rechnungen.

Der hieſige mee re ch bekanntlich, zur Erteilung dogmenfreien Moralunterrichts, Räume zur
tugung tellen zu wollen und eine zu Je Zwecke anzu
ſtellende Lehrkraft zu beſolden bezw. zur Beſoldung eine Bei-
hilſe zu leiſten. Stadtv. Lembſer meint, die Anſtellung
der Lehrkraft ſei geſetzlich nicht zuläſſig und Räume könne
man nicht r Ver gung ſtelklen, da der Verein doch noch
„nichts geleiſtet habe. Der Petitionsausſchuß hobe deshalb
empfohlen, über die Eingabe zur Tagesordnung uverzugehen.

tadtv. Thiele erklärt, daß er ſelbſtverſtändlich segen den
Uebergang zur Tagesordnung geſtimmt habe. Ueber die an-z tellende Lehrkra kann man vielleicht Bedenken haben. Un

edenklich ſei aber das Zurverfügungſtellen von Räumen. Was
man hier verlange, ſei in anderen Städten, Berlin, Magde-
burg uſw. längſt durchgeführt. Für den dogmenfreien Unter
richt plädieren nicht bloß Freidenker, ſondern auch andere
Leute. Es kann ſich jemand von allen Dogmen befreit haben
und dabei ein ſehr lauterer Charakter ſein und ein an ſeinen
Glauben hängender Menſch kann recht bös ſein. Die Stadt
verordneten ſeien auch keine echten Proteſtanten, denn ſie
lauöten weder an die Engel, noch an den Teufel. Redner
antragt, den erſten Teil der Eingabe dem Magiſtrat zur Berücſichtkgu zu überweiſen.

Stadtv. Lembſer meint, er ſei auf die religiöſe Frage
re eingegangen, weil ſich das Stadtverordneten -Kollegium
lieber mit ſolchen Dingen nicht befaſſen ſollte. Stadtverord-
neter Thiele trat nochmals für das Geſuch ein und beſtritt
entſchieden, daß der Freidenkerverein noch nichts geleiſtet habe.

Für den Antrag Thiele: Berückſichtigung, ſtimmten nur
die Sozialdemokraten und noch die Stadtvv. Herzau und
Döhler. Dann murde über den Anirag zur Tagesord-
nung übergegangen.

Dem m n u überwieſen wurden die ne wegen Belaſſung des Flieſen
ſockels am Grundſtück Gr. Steinſtraße 82 und Verkauf von
Bauſtellen in „Freybergs Garten“. Darauf es war ziem-
lich 8 Uhr geworden geſchloſſene Sitzung.

g. der geſchloſſenen Sitzung erfolgte die definitive An-
ung der Polizeiſergeanten Otto Le u, Hermann Die-

ert und Johann Erkenbrecher.

halle und Saalkreis.
Halle a. S., 4. Mai 1909.

Der Sozialdemokratiſche Verein
hält am Donnerstag, 6. Mai, abends 8/2 Uhr, im „Volkspark“
ſeine regelmäßige Mitglieder- Verſammlung ab. Genoſſe A. Albrecht
wird einen Vortrag über „Das neue Organiſationsſtatut
der Geſamtpartei“ halten ferner werden Vereinsangelegen
heiten behandelt. Die Genoſſen und Genoſſinnen wollen für zahl
reichen Beſuch wirken.

ſte

m

Zuzugswarnung.
Jn Berlin befinden ſich, wie wir jüngſt bereits mitteilten, die

Bauklempner in der Ausſperrung, weil ſie ſich weigerten in
einen Lohnabzug zu willigen. Die Unternehmer ſuchten dar
aufhin in auswärtigen Zeitungen Arbeitswillige, u. a. auch im
hieſigen „GeneralAnzeiger“, haben freilich damit kein Glück
gehabt. Damit nun niemand glaubt, daß die Differenzen be
reits beigelegt worden ſeien, wiederholen wir unſere War-
nung vor Zuzug von Klempnern nach Berlin.
Auch andre Metallarbeiter ſollten ſich vor Abreiſe nach Berlin
ſtets bei den Verbandsleitungen der einzelnen Orte erkundigen,
ob Zuzug ihrer Branche nach dort ratſam iſt oder nicht. Jeden-
falls iſt der Zuzug von Klempnern ſtrengſtens von Berlin fern
zu halten!

Aus dem Stadtparlament.
Der Uniformraptus greift immer weiter um ſich. Titel,

Orden, Achſelſtücke, das iſt der Wunſch aller derjenigen, die in
irgend einer Weiſe auffallen möchten. Was da in letzter Zeit
wieder geleiſtet worden iſt, grenzt ans Lächerliche. Die Mili-
tärkapellmeiſter haben lange Offiziersröcke bekommen, in denen
manche von ihnen ausſchauen, wie die Weichenſteller „erſter
Klaſſe“; die Lokomotivführer bekommen Achſelſtücke mit bun
ten Verzierungen; kein Wunder, daß nun auch die Dienſt
männer der löblichen Stadt Halle kommen und ihren gelben
Schulterflicken von früher wieder haben wollen, den ſie einſt
mals ſelbſt verwarfen. Die „MeſſengerBoys“ haben es ihnen
angetan. Weil die ſo bunt ſind, möchten die Dienſtmänner
auch gern ein bißchen ſpaßiger ausſehen wie jetzt, ſchon der
Konkurrenz wegen, die ganz beſonders fühlbar wird durch die
„Meſſenger-Girls“. Aber wir fürchten, daß trotzdem die „Herr-
ſchaften“ ſich lieber von einem flotten „Meſſingmädchen“ bedie
nen laſſen, wie von einem treuherzig-kantigen Dienſtmann.

„Beſchweren Sie ſich“, ſagt der Schutzmann, wenn er jemand
unberechtigt zur Wache geführt hat; „Beſchweren Sie ſich“, ſagt
der Schreiberlehrling in irgendeinem amtlichen Bureau, wenn
ein Beſucher ſich die ſchnoddrige Behandlung verbittet; „Be
ſchweren Sie ſich“, ſagt die hieſige Armendirektion zu dem
Armen, der ſeine Notlage nicht gebührend berückſichtigt glaubt.
Ein armer Menſch, der dringend einige Kleider gebraucht, ſoll
ſich beim Bezirksausſchuß in Merſeburg über die Armen-
direktion der Stadt Halle beſchweren! Bis er die Antwort
zurück hat, ſind ſeine paar Kleiderreſte gänzlich dahin und dann
wird obenein wahrſcheinlich die Armendirektion „Recht“ be
kommen Unſere Genoſſen erreichten es, daß die Petition des
armen Mannes in Halle bleibt; ſo beſteht die Ausſicht, daß er
wenigſtens etwas erhält. Wir wünſchen nur, daß der Geiſt
des echt preußiſch polizeilichen „Beſchweren Sie ſich“, nicht
weiter bei der Armenbehörde um ſich greift. Dieſe ſoll ſozial
empfinden und nicht ſchutzmänniſch.

Schade, daß Herr Lehmann nicht Stadtrat ſein will, er hätte
fachmänniſch die Sparkaſſenüberſchüſſe verwalten können, die
unſre liebe Stadt ſo nötig hat, daß ſie gar nicht weiß, wohin
zuerſt damit. Daß man mit einigen Groſchen in der Hand
wohl an den Kirchenbau aber nicht an Errichtung oder Aus
bau von Schulen denkt, iſt ſo bezeichnend für den Geiſt der
bürgerlichen Geſellſchaft, daß man der bloßen Erwähnung die-
ſer ſache nichts hinzuzuſetzen braucht. Natürlich wurden die
Anträge unſerer Genoſſen, welche bezweckten, daß mit den

Ueberſchüſſen der Sparkaſſe etwas geſchaffen werde, was vor
allem eine Kulturförderung bedeutet, niedergeſtimmt.

20. Jahrg.

Echt mannhaft betrugen ſich „unſere“ tSadtväter auch bei
der Verhandlung über den Antrag des Freidenkervereins auf
Bereitſtellung von Räumen für dogmenfreien Moralunterricht.
Weil der jetzigen orthodoxen Regierungsrichtung die Beſtrebun
gen der Freidenkervereine nicht paſſen, knicken die Halleſchen
Selbſtverwaltungs,Männer“ ſchleunigſt ein und ſchützen zur
Begründung dieſer ihrer Stellungnahme vor, daß der Frei-
denkerverein „noch nichts geleiſtet habe. Na, wenn man die
Exiſtenzberechtigung der meiſten unſerer bürgerlichen Stadt
größen nach ihren Leiſtungen bemeſſen wollte, da würden wohl
nicht gerade glänzende Reſultate zu erzielen ſein. Vielleicht
hat mancher von den bürgerlichen Herren im Rathausſaale
nicht mal recht gewußt, was das eigentlich ſei: Dogmenfreier
Moralunterricht Da oben iſt manches möglich.

Ueber die Maifeier
berichtet auch die bürgerliche Preſſe am Orte, wobei ſie ängſt
lich vermeidet, die Feier ſo erſcheinen zu laſſen, wie ſie wirk
lich war, nämlich würdig und eindrucksvoll. Aus einigen der
Notizen klingt ordentlich der Aerger darüber, daß alles ruhig
und friedlich verlaufen iſt und keine Gelegenheit ſich bot, den
verhaßten Roten eins auszuwiſchen. Aber haltl Daß wir
nichts ſagen, was nicht zutrifft. Eine Gelegenheit dazu
hat ſich doch geboten. Es iſt nämlich ein ganzer Nann,
vom Volkspark kommend, wie der Polizeibericht ſagt, wegen
Trunkenheit und Skandalierens feſtgenommen worden. Ein
einziger von den mehreren Tauſend, die an der Abendfeier teil-
nahmen und zwar ein Brauereiarbeiter. Mit wohligem Be-
hagen unterſtreicht es der Polizeibericht: Dieſer eine koſtbare
Menſch, an dem die Polizei ihren Maifeiereifer betätigen
konnte, kam vom Volkspark. Ein unbezahlbarer Beleg dafür,
wie entſetzlich die Maifeier die Volksmaſſen „verroht“ und „ver-
wildert“. Von Tauſenden einer!

Am Tage vorher hatten die Söhne der Beſitzenden und „Ge
bildeten“, der Edelſten und Beſten auch eine Maifeier veran
ſtaltet. Wie die Walpurgisnacht der Hochſchulzöglinge ver-
laufen iſt, davon mögen die mit unendlicher Milde und Vor
ſicht abgefaßten Berichte der bürgerlichen Preſſe zeugen:

„Die feuchtfröhliche Feier muß ſich teilweiſe wieder recht
lange hingezogen haben, denn von dem etwas wilden,
aber für geſtern wohlentſchuldbaren Treiben
einiger walpurgisfroher Muſenſöhne kann man noch an
anderer Stelle leſen. Heute früh hat ſich allerdings
der 1. Mai nicht gerade freundlich gezeigt, aber er wird
hoffentlich recht bald ſein ſchönſtes Geſicht aufſetzen.“

Die „andere Stelle“, wovon der Bericht redet, lautet:
„Strafbarer Mutwille. Jn der Nacht zum 1. Man zwiſchen

2 und 4 Uhr wurden von Studenten, die von der Walpurgis-
feier kamen, in der Burgſtraße eine große Anzahl Straßen
laternen ausgedreht, eine Fenſterſcheibe vom Schanklokal zum
Stier in der Burgſtraße, und eine Scheibe von der Trans
parentlaterne des 8. PolizeiReviers mutwillig zertrümmert.
Die konnten trotz ſofortiger Verfolgung nicht feſtgeſtellt
werden.“

Alſo das wilde Treiben der Studenten iſt eine „enf
ſchuldbare Sache“. Wenn ſich die jungen hochgebildeten Herren
wie die Wahnſinnigen benehmen, Skandal machen, Sachbe
ſchädigungen vornehmen und Paſſanten mit ihren Knüppeln
bedrohen, dann iſt das ein Mutwille, der ſchon einmal ent
ſchuldigt werden kann. Wenn aber Arbeiter nur einen ge
ringen Teil all dieſer Vandalenſtreiche verüben oder am 1. Mai
dem Alkohol etwas mehr zuſprechen wie ratſam, dann ſiſtiert
man ſie und veröffentlicht ihren Namen in den Zeitungen, was
ſonſt bei andern nie geſchieht. Das iſt loyal, das iſt nobel von
der Löblichen, nicht wahr. Daß die Burſchen, welche in der
Nacht z um 1. Mai ſich rüpelhaft benehmen, entkommen konn-
ten, wundert uns weiter nicht, denn die Beamten der Polizei
mußten ſich auf die kommenden großen Dinge am 1. Mai ſelbſt
durch gehörige Ruhe vorbereiten. Da brauchten ſie eine gute
Nachtruhe, was ſelbſtverſtändlich ein ſo hervorragender Orga-
niſator“, wie Herr Weydemann nicht vergißt anzuordnen.
Wenn dann in der fraglichen Nacht die toll- und vollgeſoffenen
Studenten ungehindert ihren ſkandalöſen Unfug ausüben kön-
nen, was ſchadet's. Am andern Tage fängt man dafür einen

einen ganzen Arbeiter, der etwas angetrunken iſt, aber
vom „Volkspark“ kommt. Jn dieſem Falle iſt die Freude
über den einen ſündigen Arbeiter größer, als über die neun-
undneunzig „gerechten“ Studenten, die „unerkannt entkommen“
ſind.

Wer ſich am meiſten freut über dieſen Sünder, iſt unſere
liebe „Halleſche Zeitung“, die ſich in letzter Zeit auffallend ſtill
und anſtändig verhielt. Jhre Freude äußert ſich in folgender

Liebenswürdigkeit, mit der ſie die Tatſache begleitet, daß
reichlich 1000 Menſchen den Maitag durch Arbeitsruhe be
gingen

„Trotzdem iſt doch ſtellenweiſe die Arbeit niedergelegt wor
den, und die verdiente Strafe der Ausſperrung wird daher
nicht ausbleiben, nur ſchade, daß es für derartige Bur-
ſchen, die die Arbeit niederlegen, keine ſcharfen ge-
ſetz lichen Strafen gibt.“

Wenn die Halleſche Zeitung“ über Arbeitsniederlegdigen
ſchreit, kommt ſie uns immer vor, wie jemand, der ſich in eine
Stecknadel geſetzt hat und nun in ohnmächtigem Grimm nach
dem verſchwundenen „Täter“ ausſchaut. Wenn der Urheber
oben mitgeteilten Wutgeſtammels Arbeiter wäre und es würde
jemand über ihn derartiges in die Welt ſetzen, ſo riefe er ge
wiß nach der Prügelſtrafe, oder würde ſie auf dem Wege der
Selbſthilfe ausüben. Wir unterlaſſen das. Uns iſt der kleine
Kläffer zu gering.

An die Arbeiter Deutſchlands
Vor einigen Wochen erſchien ein Artikel in allen Arbeiter

blättern, in welchem die Aufmerkſamkeit auf einen Kampf ge
lenkt wurde, welcher ſich zwiſchen der Buchdruckerorganiſation
der Vereinigten Staaten von Nordamerika und der Butterick
Publiſhing Co. abſpielt. Dieſer Kampf iſt inſofern eigen
artig, als hierbei, ſoweit bekannt, das erſtemal verſucht wurde,
einen Bohkott von internationalem Charakter zu inſzenieren.

Die Butterick Publiſhing Co. verſendet ihre Produkte nach
allen Teilen der Welt. Jn Deutſchlland ſind ihre Magagine
unter folgenden Namen bekannt: „Moden-Revue“, „Buttericks
ModenAlbum“ und „Buttericks Moden der Hauptſtädte“, die
ganz beſonders von Arbeiterfrauen und von Kleidermacherin
nen, welche für die Arbeiterfrauen und deren Töchter arheiten,
gekauft werden.
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ihren Leiſrungen entſpr e ahlung lie wäre, als un ehniſſe, jon er er er vonAchſelſtücke mit Goldfädchen und Sternchen beutalſten Auebragen bis zur verfeine Werunſt e e Tietz dert en er hauptſächlich

d Die Zeit der ans der i W e dei Feſtlichkeiten.
er großen franzöſiſchen Revolution ne, einegeben den hein el Wollen negt bem. d W ego ſie L vie Kchur M eelebeg e 73 26. Se u ber z Je n des e ſenge a

unfres Blattes bei, wovon wir unſre Poſtabonnenten Kenntnis will nur den Hochrellstag mit gen um mr wieder er her Verd. en ein e iſt es
Aben r er Fahrplan wird gratis an alle unſre n z u ziehen. W xeputlkant re en in v jahre ein Umſaß von 165 000 Mk. alſo ein Mehr ben do V

as hloß ein und ſtören die eier iegs e RückvergütunUeber W eiten findet am Mittwoch den 5. Mai, g verurteilt den neugebackenen Ehemann zum Tode. Se d enabends 81/2 Uhr im „Burgtheater“, Gr. Goſenſtraße, ein Vortrag Urteil ſoll ſofort u werden. Der feige Tropf er en e dem Verein leichter als anderswo. Die
ſtatt. Referent: Herr Zahnarzt Barbe, Halle. und e Ter zen un m n e nNotierungskom i erwir er u teurer als an manchem Liders Ort. Es beſteht hier keingadt hen Wieſe ſwergre Viehhofe t Wiont eſgen trafvollzugs bis zum nächſten Morgen. Die Hochzeitsnacht drückende Wnheeeen Auch haben ſie ihre re

g li
3. Mai, folgende Fleiſ r geſtellt: Es wurden beza it für wird dem Verurteilten zur reckensnacht. Alaine, durch die nie die Konſumenten u ſardvfen für a

r J eine Jämmerlichkeit und Feigheit ernüchtert, überredet r An att nun den Krämern ſcharfe Konkurrenz durch bin ere PreiD. dte a ſt titer rn rner a en daß er e Manne zur verhilft In der eten, natürlich unter Herabſetzun a t

e echt an mit ſo dem Verlan r naden Schweinen verſteht ſich der Preis 2ugt hal, daß i Kſretn Gatten dir Slicht gerbelj Ktobdem Dividenden nach. Dieſe S ſt nicht lediglich der V
(einſchließlich des Schmeeres unter unentgeltlicher Wegſogenannten Krames Geſchlinge, Magen, Darm, er wußte, daß er ſeine Tat mit dem e büßen würde. Als dern W lag e
Blut

der Konventsoffizier aus ſeinem eher erwacht, bricht zuzuſchreiben, z ihrer
er für Momente zuſammen. er die w. ein n

und
ngen

Eine Revdiſion der QOnuittungskarten 2c. ſoll wie folgt vor wandlung überwunden er r dann (im grieren. n we ver die Konkurrenz ſchonm v werden: am Donners den 6. und Freitag, den ne der Gerechti das s werdenMai 1909, von vormittags 9 Uhr ab Bernburgerſtraße; am eben e werden ſoll. Alaine iſt lich in dem Ge 58 des e

c a re e, am n den a Auch di nete Wieder die das Stück erfuhr, d en e 5X. nen ine hin nauhtſa er anſeeret S t wrden arg dSt t Fuß Du bieſem wen ſind die Quittungstarten, Auf nur die äußerſt geſchickte Gegenübe von zuſammenbre- rgebracht. So lange n dAriſtokratenherrlichkeit und wuchtig ei tender t See von einer
rechnungsbeſcheinigungen, Dienſt und Arbeltsbücher, ſowie Kran inlio nie Kraft. Markig und Fraſwol verkörperte Ern ſt in Recht zu derartigen Klagen.
172 e S Krankentaſſe o de den MarcArron; jeder Zo a er die Kon al die e Prozent herne hmen, wenn ſie dieſe nicht

ſſe er ſteuert, der O tität oder O lität der Warſeggengen ſeiner Tat rer z nimmt. Wie Alaine erminderung der Quan ua en herausre e de Sann lichen ſern dige ſah r eas wußte M. Schlomk a eingetreten ſind 65 Mitglieder; des wird ſich dercherten, welche bei der rin nicht t ingibanweſend ſein und u auch nicht durch eine erwachſene, mit den ſchaftlichem Verlan u in ding uwachs am Schluſſe des 2 sjahres, wenn die l re
Arbeits und Lohnverhältniſſen der Verſicherten vertraute Perſon kegelee n de olraten be e rer t d eſchi ne bekannt wird, ellen laſſen. e ſollte von
vertreten laſſen konnen, haben die uittungstarten ſpäteſtens am zum Ausdruck. Den Konventskommiſſär gab Albert Fried- der Verwaltung etwas mehr alt gitation getrieben werden.
Reriſiontiage bis s Uhr vormittags im Bureau Liebenauer rich ernſt und gemeſſen der charakterfeſte Davont wurde von Die vorgenommene Neuwahl ergab die Wiederwahl der

ſtraße 41 zu Ernſt Pündter dargeſtellt. g MeneeneDie medizin e am Franzofenweg Der Beifall war nur am Schluß wärmer, i offen 4. Mai. Der eſi z r enveri eine ihn Se erfahren v den Neudan einer ſichtlich mehr dem vorzüglichen Spiel als dein S T dal r die löbliche A a e r altungen
teilung für Bäder-, Heißluft, Maſſage halations von e e en kum auf demuſw. Behandlung n Heilmethoden) v. nſtalt ſoll Gebiete iene und Anatomie Aue Die rateauch weitern inſofern zugänglich a werden als Gerichtsſaal werden von v ätrel Kaſſenärzten in anerkennenswerter Weiſeaußer den niſche und polittint chen en, jeder die vorhan w. übernommen. So hatte auch am Mittwoch den

denen Einrichtungen benutzen darf, der eine ärztliche Verordnung Schwur g ericht 28. April Dr. Retzlaff einen r Vortrag über Blinddarment
mitbringt. zündung gehalten. Dr. Retzlaff iſt ein am bekannter ChirurAus dem Bureau adttheaters. Am Mittwo Halle a. S., 8. Mai 1909. und auf dem Gebiete der Unddarmoſeration Spezialiſt, ſodach findetrich zeehhih des n 97 ne wem Borſivender: Tr spatt; Ankl 5 Erſter ehe n veſgeemg r 7 e r

eater in Bern in igismun eron nwalt e Verte r: Rech er z ortragGedicht „Das Leber ein Traum“ ſtatt Hrn. Ku e w 9 v ve Lehren Das zahlreich ſt enene Publikum dankie ihm durchder vorher im Ber iner Theater in Berlin in langjähriger Stel Um einen Vorteil von 10 Mark der raen veiſal
lung tätig war, geht ein guter Ruf als Schauſpieler voraus. Das roße Schwurgerichtsapparat in Bewegung geſetzt in Naumburg, 8. Mai. Revidierte Urteile. Das Reichspadende hiſtoriſche Schauſpiel „Revolutionshochgeit wird am Fer Sache gegen die verehelichte Bela P rm n n aus gericht hat t ürteile der lehten Schwu r 53
Donnerstag u Wie alljährlich zeigt ſich für den am Weſt die wegen Unterſchlagung, m n a ehoben und die Sachen an das Schwurgerist urückverwi
Freitag ſtattfindenden Venefizabend der unermüdlich in ihrem frugs im Rückfalle und Vernichiung einer Urkunde Vas eine et betrifft den a verſuchten s und
chweren Amt Dei en e Frl. Emma Käſtner ein war. Die Frau, die erſt 39 h alt a ſuchten Mordes zu ſi Jahr Zuchthaus verurteilten 21 J

arg s Jntere igen Beamtin, die ſo viele Freunde wegte See gen weit Wer h alten Richard Pfeiffer aus Könderitz b. Z v err dem kcterpub t Wer Kreiſe beſitzt, iſt ein volles von ren Sann 4 und ſ
Haus zu ihrem Vorteilsabend 4 r 7 chen. Gegeben wird einem nkung ndere Urteil betrifft den wegen
ine Welſer“, ein popul ſpiel, in dem auf r t es e die r zu machen. e a 2 a e ne e
Prezi Hintergrund die Gcſchig der Augsburgiſchen Velſter fand gro Gefallen an der Frau und es entwickelte arbeiter llermann aus bei Dieſe

ürgerstochter Philippine Welſer an uns vorüberziehen. ein intimes is. Er vertraute ihr auch ſein S Sache wurde wegen unrichtiger Frageſteüung eſenZoologiſcher Garten. Die Natur prangt in ſchönſtem an. Eines Tages gab er ihr den 25 t
e e er hre Tagen gen der Sparaſſe u holen Da ſie aber a Seligſs, 4. Mai. Achtung! Dachdecker Seit dem 1. Miehrt iſt, ſingt in all der Blütenpracht ihr ſehnſuchtsvolles Led. Geld gebr b ſie 35 anſtatt 25 Mk. ab. Dann befinden ſich hier die Dachdecker im Streik. Es kommen 11 Mann

Der Tierbeſtand vervoll ſich von zu von den interher in eine 2 um da dem e d lieben nzahlreichen Neuerwerbungen ſei heute nur Tapirs gedacht. r dert Letzterer bemerkte nach in Betracht. 8 Mann ſind ſtehen geb Unſere LohnfordeDieſe zu den Huftieren gehörige Tierform erweckt bei dem Serben bei der Zuſanmnenſtellung en rung iſt: 52 Pfennige Stundenlohn (bisher 46 und 47 Pfg.) und

9/2ſtündige Arbeitszeit (bisher 10 Stunden). Kollegen, übt Soli
Laien meiſt den Eindruck als ob ſie zu den Schweinen geſtellt ſie das edige Blatt aus rn ewerden müſſe, und dieſe An ſche wird in unſerm Falle noch geſtaärtt er weil das Tier in dem en der Sau Er n re rer ſ. darität!
bucht untergebracht Jn Wirklichkeit gehört der Tapir u etwa da S ihm nach Leben Zardevers 4. Mai. e v i d i chersaber nicht in die Reihe der Paarhufer wie die ine, Rinder alen Später hatte er ihr wieder verziehen. Sie be der Bi erlage u eruſw., ſondern in die Ahnenreihe der Einhufer, alſo unſerer g te ihn als einen Mann, der mit Unwahrheiten um der Niederl a e e eege e be r

Pferde. Die re teneeeeeeeee n ne unglücten an den e e elichen Zehen aus 4 r ufern zu Einhufern geworden ſind. e jahten die geßeut n wurde vie i langen können WeiſeBeim i c t e dte und Stae guf e e v ſechs r de Gefa Datau Temrſell ar 37 2a n e e ihn m e See
viel ſtärker als die beiden ſei en m Hinter unter genommen. nkenwagen beben den Saupthuf noch drei kleinere Hufe. Mehr in die Schöffengericht. e gewe 1 eine Droſchke habe der vie W rugen fällt noch die ſtarke Verlängerung der Naſe, die zu einem g Gläüdsfpiele. Ein Gat Bee n e nur r eſehr beweglichen Rüſſel geworden iſt, auch der winzige, e e u re v Gaſtwirt und ler dann wegen dieſer Sache a

rmige Schwanz gibt dem Tiere ein ſehr charakteriſtiſches Aus tin ſollen n nachts in r e Apu u e dieſer eine von wen7 Unſere Art fit im nördlichen c amerika heimiſch, ſonſt daß bis zum V en ren e Zu i en di e s
es r nur noch in Dnterindien und zwar iſt dies eine ſpielt wurde. Es wu rden ren Kellnern, l tein Sattel verſ orm, der SchabrackenTapir. händern uſw. Beträge von 2 bis t Wenn No ter d haben würde x 3 tiſcher ja ganz gut hätte

S iſt, daß die beider durch S de
ichnung en raten e r die e h bung? Am Sonnabenb rlichen Größe junges n eine ne a ion ationswerkes ein2 Be den e hinter ver loſepen Türen x Wirt alter männli efunden.

Von Geburten der letzten zu 300 nd die Wirtin
einen Axishirſch und ein tibetaniſches Muf urtellt.

t gehaltenen beiden Eine Ruppigkeitdas Mutflo ein wo die en 8,, Februar ehrete ätitte
e I m Jung euen. Als ein Sekretär ren ut Damſ er hat Lert auch die amerikaniſchen betrat, machten die

i n ä ä beginnen auch gen auch zu Beläſtigungen über

Stedten, 4. Mai. r
Eine eſriotiſche Aktion mmen en.
Gemeindev e haben ein
a San höher ſchätzten ae me h r mußt



t
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i 2v e ehe viele ünſerer

S T ganzen Zeit r ſie m do

ein Schlaf eigener Mitteilung d
Herrir e der nhſerden t Arbeiter.

r r F da Ar Auß. tten e
gute

Angſt gein ineJ in r
loren einign z 3 227 e ieg rer er könnte e z S und en engen Fpnec3 d

nt, die ſich nicht ſehr über erſtrom, ü erweiſe aus demd eine ſt S Zum prt einen ger ver ö hie ganz in ihrer nächſten Nähe rieſelte, erleichterte es
en. Es gibt Ermsleben ſchon eine ganze An Hunger, a und Erſchöpfung zu ertragen. oherſt t der r daß die Geiſtlichkeit nur wenn auch e kamen e aus ihrem unfrei-

nſeitig arbeitet, indem um die Seelen der Men n rden, nachdem man ihnen einige
ehe e d r kümmert. Denn daß emittel eingeflößt hatte, ſofort ins Krankenhaus gebra t
und darum müßten ſie a Denn g T wiſſen Drei d vue9 e e getötet.

inn erwa ihrem i Maih e er für ein beſſeres Dach rämp fen. W ſteilen Sohn t des

elektriſchn Sir getötet. Ein

e Sieeht.ch r zuſtehenden Rechte Geb dn nen päer eher e e Berg t die Bergung der drei Leichen.
wurden mehrere Lackierer mit je Mark beſtraft we r
de e e Noch i h Toyen we h

nur für den u d das Gleiche i u ſie neefall ein.
Venedig, 8. Mai. Hier iſt ſeit geſternwi nd We wer r das i efallen ſäht, Die Temperatur iſt auf den Nullpunkt geſunken. Jn Belluno

i hen et e Den witet ſtarkes SchneegeſtoberSe ſie We eben erſt en z b wennm ganzen Jnnsbruck, 3. Jn digerngke im Zillertal iſt gegep der
durch eine gute Organiſation einen ſtärkeren Druck Klemp per e ter v s Kindern geſtorbzur der Arbeitbverhdlenſſe ausüben können. Sein en dnge gleichen Kommen er

4. Mai. Das We e nd al sM tgift betrachten zu dürfen, glaubte rbeiterzum r c t hob S d Sparkaſſen n r
liche und männliche Kranke zu trennen,

Allerlei atienten gibt's in dieſem ſogenannten Krankenhaus nicht! Ein
übel hinker einer ſpaniſchen Wand verpeſtet die Luft der

Ein Schenſal. Krankenzimmer. 70 Jahre lang beſteht dieſer unglaublicheDas Kriegsgericht in Dresden verurteilte am Sonnabend uſtand! Und als die Sozialdemokraten die Möglichkeit der
geheim erhandlung den Vizefeldwebel eilnahme der Sozialdemokraten an der Stadtverwaltung ver

wearz vom 1 eregiment in iberg wegen langten, da erklärten die ſchwarzen Rathausherren, daß nur ſieitttich eitsverbrechen in 9 Fällen in Tateinheit mit allein die Fähigkeit zum Regieren hätten.
Körperverlezung, Betruges und Beleidigun3 t nen Se on, v unV de tluſt. tragt ſechsr er eantragt waren ſed e Sie Angeklagte hatte an el kleinen Die Zwickmühle.

chen im Alter von ſechs und a ahren vergangen Berlin, 4. Mai. Jn Re gierungskreiſen ſo kolvortiertund das jüngere mit einer Ltelbaften rankheitange- man wieder herrſcht keine Neigung für eine Reichstagsauf

ſteckt! Der „Stellvertreter“ iſt verheiratet und Vater von löſung. Lieber wolle Bülow gehen, wenn ihn der 9terchetag in
zwei Kindern. der Frage der Steuerreform im Stiche laſſe. Der NHrfackeZebendig begraben. dieſer Stimmung gibt der freikonſervative Abgeordnete Dr.a Tiefbau“ in Steele wurden, Arendt ig einem Artikel im „Tag“ recht draſtiſch Ansdruck, in
Z gemeldet, vier B e verſchüttet. h ein dem er ſchreibt, daß zwar eine Reichstagsauflöfung das beſte
e 777 n räa r Far er wäre, was Klarheit in die gegenwärtige verworcene Situatron
Tiefe d auf der Zeche deshalb heller bringen könne Aber dem ſtehe die Sozialdemokratie entgegen.P V ttet Dieſe wärde wahrſchemlich ihre alte Stärke erre'chen oder es

hen n an de e v.cT7eicht gar auf 100 Sitze im Reichstage bringen. Dann ſeiund unverſehrt zutage zu förd ſende von Men

Das
von wir ich t

HenKeol d Co. Dässoldorf

trockene Nasspresscteine
r nouo Campagne

d vorrätig und kann mit der Abtuhre begonnen werden.

Rallesch. Kohlenwerk
G. m. b. H. G. m. b. H.

Crade „Froheo Zukunft bei Kötzleh.

8 u

ä h

ahneinſ r der Pari
ei kam er einem Starkſtromkabel zu nahe und wurde

Mann hatte das geKrtern, 4. Mai. Aus der Kyffhäuſerhütte, Ein „rühriger“ und ve den Knaben zu retten, doch auch er fiel entſeelta iſt jebt im Motorendau n er zur Stelle als e Sinn dern ſie Einem Arbeiter a es nicht
verfo damit ja nicht beſſer, ſo daß her a rer e Menſchen leben ordert

dürfen nicht mal von at. Endlich kam die Feuerwehr, durchſchnitt das Kabel und ſorgte

Schwerkranke und Anſteckende zu iſolieren.

ne

ngeffnung auegchewollen wire e ſie in dieſen Vereinen Geretteten üb1 ſuchen haben enn die i dem e S t S eten über

en. eetter

iche Witterungsumſchlag, der inr und ne eingetreten iſt,t J j en u und Südtiral bemerkbar gemacht.

421 e er 8 ge Schneegeſtöber. Jm Gebirger beſſern. Sie bedenken nicht ba e Se e terte 55 80 Zentimeter hoch. Jn München

e 4 derart, daß er die Frau des Verſtorbenenerſtiche tötete Dir dann ſich ſelbſt erfchoß.

der ren zu Neumarkt (Oberpfalz)einer ca. 240 Mk. a ihr ein dte der geraten n Bau eines neuen Krankenhauſes,
e e achte es Beſſeren enn im j dtiſchen Krankenhaus, das ſeit 1888 unverund r zu 6 hen ändert e ktrie iſt, ſei keine Möglichkeit vorhanden, weib

keine Möglichkeit,
Aborte für die

e Tebte Nachrichten und Depelchen.

50
Mk. an

Tap

zu ewig be war

ſchloſſen

bei vollemdie Stunde verz Seele der Kirge ver- Erlöſung kam. Ding ſie die ganze Zeit ohne Licht waren,

und von ſeinem Ceäh e ſich nur um etwa vier Stunden in der Zeit geirrt.

r Wenſe Kegech a

Aus dieſen

Dpr Exſultan im Exil.

Konſtantinopel, den 4. Mai. Da der Exſultan Abdul
Hamid begonnen hat, ſeine Wächter zu ſind nun
mehr die Machthaber in ernſtliche Erwägungen eingetreten, um
einen anderen abgeſchloſſeneren Jnternierungsort ausfindig zu
machen.

Abwehrmaßregeln der franzöſiſchen Poſtbeamten.

Paris, 4. Mai. Die Geſamtzahl der durch die Behörden
disziplinariſch verfolgten Poſt und Tele graphenbeamten be
trägt 52. Das Komitee iſt geſtern zuſammengetreten, um Maß
regeln gegen die disziplinariſch verfolgten Kollegen zu treffen.
Die gefaßten Beſchlüſſe werden ſtreng geheim gehalten. Man
glaubt beſtimmt, daß eine allgemeine Arbeitseinſtellung er
folgen wird. Die Lage iſt infolgedeſſen als ſehr ernſt zu be
zeichnen. Von den gerichtlich verfolgten Poſtbeamten dürften
nur 5 im Beſitz ihrer Titel bleiben.

Der Auszug aus Kamernn.
Brüſſel, 4. Mai. Nach Nachrichten aus der Kongololonie

ſind 10 000 Eingeborene aus Südkamerun wegen des ſtrengen
Auftretens der deutſchen Offiziere nach dem franzöſiſchen
Kongo ausgewandert.

Abgebranntes Dorf.
Budapeſt, 4. Mai. Jn der Ortſchaft Sandor-Harza

find 200 Wohnhäuſer niedergebrannt. Ein alter Bauer, der
ſeine Habe retten wollte, kam in den Flammen um.

Maienſchnee in Jtalien.
Mailand, 4. Mai. Die Schneefälle in ganz Italien

halten an. Mehrere Flüſſe ſind aus ihren Ufern getreten; in
einzelnen Provinzen wurden ſtarke Erdſtöße verſpürt.

Luftſchnellzüge.
Stuttgart, 8. Mai. Jm erweiterten Ausſchuß des Würt

tembergiſchen Luftflottenvereins wurde heute von dem Ver
treter des Grafen Zeppelin mitgeteilt, daß die Betriebsgeſell
ſchaft, der auch die Geſellſchaft „Luftſchiffbau Zeppelin nahe
ſteht, die Einrichtung eines fahrplaumäßigen Luftſchiffverkehrs
von Luzern oder Friedrichshafen über Frankfurt a. M. nach
Norden in die Hand genommen hat. Es werde von den Be
werbungen der Städte, ihren Angeboten von Landungsplätzen
abhängen, welche Linie im einzelnen gewählt werden wird.
Die Luftſchifflinien ſollen bereits im nächſten Jahre in Be
trieb genommen werden.

Briefkaſten der Redaktion.

e ee b Orten ſind rrichte über den Verlauf der Maifeier eingegangen;
keine Aufnahme mehr finden.

Lerlamminng: „Anzeiger.
heutigen Nummer werden folgende VerJm Jnſeratenteil der

ſammlungen veröffentlicht:
Halle: Soz. Verein, Donnerstag, 6. Mai.

Gewerkſchaftskartell, Freitag, 7. Mai.
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3674, Unterern rorn eirk 6. v impcreen un
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Hermann Bischoff,
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Einheitspreis für
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Stadt-Cheater
in Halle a. F.

Direktion: Hofrat W. Richaräs.
Mittwoch den 5. Mai 1909:

220. Abonn.- Vorſt. 4. Viertel.
Das leben ein Traum.
Dramatiſches Gedicht in 5 Akten

von Calderon de la Barca.
Anf. 74 Uhr. Ende nach 10 Uhr.
Donnerstag den 6. Mai 1909:

221. Abonn.-Vorſt. 1.
Novität! Zum 2. MaleRevolntions- Hochzeit.

Schauſpiel in 3 Aufzügenvon Sophus Michaelis

Apollo-Theuter.
Heute zum 4. Mal:u in Oitwen dal

Schwank i. 3 Akten m. Geſang u. Tanz
v. Gebhard Schätzler-Peraſini.

Lelterwagen (Hanäarbeit)

von 2-10 Zentner Tragkraft
kauft man am beſten bei

M. Bür. Gr. Kurtſtraße

Wasehgefässe
dauerh., bill. Zander, Gr. Klausstr. 12.

Mitgk. d. Rabatt Sp. P.

Eine friverHermann Rö
Friedrichsſchwerz Nr. 18.
Zweiſitzig. Sportwagen bill. zu

verkaufen riftſtraßze 16, 1 Tr. r.

Kinderwob. z. vk. Wettinerſt. 21, III.

T Neinliebe in Hahn u. Unnenn

von Wolfgang VBurghauſer,
mit Abbildungen, in 2 Bänden.

J 3.80 TZu beziehen durch die
Volks -Buchhanädlung.

Harz 42/43.

Jeden berchättmann

unentbehrlich.

Steuererkiärung
und

Zu beziehen durch die

Volks Buchhandlung
Hatte a. S,,
Harz 42/43.

Gr Ulrichstr. 24,
I., II. u. III.

i L
Grosse Ulrichstrasse 51

(Eingang Schulstr., Kaisersäle).Aeltestes u. grösstes Kroedit-

am Gegr. 1888.
i Schaufenster.

Paul Sommer Leippigewr- 14,
M. Thiele, äodenett 3

gst.er beamte Vriebetr.22/28.
Otto Burkhardt. Gr. Märkerstr. 17.

hustav Hartmann, n
Paul Horieobeck, Dachritzstr. 3

Friedr. Scherner. Streiberstr. 34.

i en ſie ſſe
Senniemn Pelikan mit Jungen.

RKeinrich Mallers Ww.,Sohwemme Brauerei
NB. Man acht. gen. a. d. Schutzm.

Brauerei Sternburg, LützschenaNiederlage: Halle a. S.
Petzbrän, Kulmbach, Niederl. Halle.

Kohlen
ch Jesau, Gr. Steinstr. 49.

M essnitzer Nf., Canenaerweg 20
kellerderheerwerteneen
Ed. Linke äStröfer, c
Mehnert Muidener, Bolßtaseherat. s2

A. Kunzemann, Leipzigerstr. 25.

Franz Martini, Geiststr. 18.

Drei Kronen Thomasiusstr. 5.

kann übern.

Curt Biehler, Thomas 49.
V. Durow, Dreyhauptstr. 2.
M. Ender, Wuchererstr. 31.
Ernst Fischer, Moritzzwinger 1.
Paul Fritzsche, Delitzscherstr. 74.
Germania-Drogorie, Kaisersäle.

nigs-Drogerie, Lindenstr. 55.
O. Kramer, geg. d. Glauch. Kirche
Merkur-Drogerie, Wuchererstr. 75.
Paul NMöckel, Gr. Gosenstr. 12.
Max Ott, SteinweFranz Poppe, eldagerve I.
M. Rädler, Rannischestr. 2.
Reilsberg-Drogerie, Reilstr. 111.
Stern-Drogerie, Goeiststr. 6.
M. WaltsgottNehfl., Gr. VIrichst. 30.

Damen- u. Kinderkontektion
amin. Vrrichetr. 22/28.rummer

Damen Rleiderstotte
rummer& Benjamin., mriehstr. 22/23.

Damenputz, garn. u. ung. Küte

auer, Str.oft Künxol, Leipzigerstr. 79.

Klara Leissner, i 53.eiststr. 15,Anna Sehuſt?, rer
Julius Wiedemann, Schmeerstr. 4.

PDelikatessen und Fische
arl Barich, Nikolaistr. 6.

Alfr. Bernhardt, Gr. Ulrichstr. 46.
Karl Hennig, Geiststr. 18.
A. Nothnagel, Markt, Roter Turm.

Ein- u. Verkaufsgeschäfte
Hennicke, Kl. Ulrichstr. 16.

M. Lleffel, Herrenstr. 20.

Eisen- und Stahlwaren
oehler, Zwin rF. Lindenhahn, Königstr. 8.

P. Sehneider, Merseburgerstr. 4.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.

Eiserne Oefen
hristian 6laser, Gr. usstr. 24.

Witß Heckert Gr. Ulrichstr. 657,
Am Güterbahnhofs.

F. Lindenhahn, Königstr. 8.

Fe MH. Arold, Moeteritzstr. 5.
Paul Hagemann, Gommergasse 2.
Karl Hechler, Triftstr. 18.
Ladwig Jung, Berlinerstr. 31/32.
Henry Klepzig, Reilstr. 2.
f lage roth Ichf Geiststr. 16.y Rep. all. Syst.
Max Prüfer, Gr. Märkerstr. 8.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.
Franz Stieler, Talamtstr. 2.

rärbereien u. Wäschereien
Fernspr.Caleenbere 595.

lIäden n allen Ktadttelen
j rärbereien u. Wäschereien. j

„Union““
Färberei u. chem. Reinig.- Anstalt.

Läden in allen Stadtteilen.Fran Wolf. Inh. C. Spengler
Weber, 14 eig. Läd.

e
apellengasse 4Carl Dietrion, Thomasiusstr. 12,

Otto Hoffmann, Streiberstr. 8.
Paul Kaiser, Delitzscherstr. 14.
J. Klostermann, Advokatenweg 27.
Justav Koegel. Gr. Steinstr. 22.
Karl Koegel, Geiststr. 26.
Franz Lopf, Mansfelderstr. 10.
Franz Kunze, Burgsetr. 59.

Merseburger-hugnrt Mangel strasse 105.
Robert Schüäfer, Konigstr.
Rob. Thürmer jr., Alter Morbt 25.

En gros- Lager.
Freund äNüler

lA&engros

Theodor Lühr, Poststr. 6.

Gardinen, Teppiche
Arnold Troitzsech, Gr. VIrichstr. I
Brummer Ben)amin. Virichetr. 22/23.

n Blumenhbandlungen
udwigstr. 18,er, Foloph 3534.n Wünsche, Gr. Steinstr. 34 a

u. Streiberstr. 10.

Glas und Porzellanlos ßöſer

Grammophone u. Musikingtrum.

la llP. Wolf, Spiegelstr. 1.

RHandleiterwagen- Fabrikenn Kutscher, Noritalirehtot ſo

Theodor Lühr, Leipzigerstr. 94.
Ernst Seltmann, Merseburgerstr. 16.

Haus und Küchengeräte

ſt r. ichstr. 57.h. Am Güterbahnhofö.
K. Kuckenburg, Rannischestr. 12
Curt Linke, Steinweg 33.

Herren- Garderobe u. Artikel.

an eDvtej ipzigerstr.Gr. Steinstr. 36,
Schmeerstr. 21.

Ernst Gallmeyer, Steinweg 7.
f Siebert unt. Leipzigerstr. 9,

Handschuhbfabrik.
Union-Club, Delitzscherstr. 93.
M. Schwedler Kl. Vlrichstr. 244 III

Herren-, d Wäsche, Schürz.
amin, Mrriehstr. 22/23.Albert Reieharat, Burgstr. 1.

[NRonigkneohen, Zunokerwaren

hie strasse 16.

re
1 6 II y u. Steinweg 17.

Aderhold Mäller, Gr. Ulrichstr. 42.
Friedrich Flietner, Geiststr. 23.
Magazin z. Pfau, Eck. Kleinschmied.
Strassb.- Uuthbaz., T-eip zigerstr. 1.
Union-Club, Deütescherstr. 93.

t eipzigerstr. 51.Alb. rin 'Neoh Steg 15.
Ernst Ochse, i gerstr. 95.
A. Reichardt jun., Burgstr. 69.
F. H. Weber, Gr. Steinstr. 46.
Pottel Broskowckl,

Gr. Ulrichstrasse 33.

Tafeo- usatz u. Ersatz.

Heim. Fran Södne

Ludwigsburg.
Kaffee-Zusatz: Aecht Franck
Kaffee-Ersatz: Enrilo.

Kartonagen
teinstr. 27/28.w. Senmei, Jakobetr. 60.

eipzigerstr. 8Bekleidg.-Gegenst. j. Art.

f. den Becherenot 8,
0 dicht am Markt.

ErnstClausius, Rich. Wagnerstr. 16

Alwin Giese, Geiststr. 32.
C. Lange sen., KI. Ulrichstr. 26.
A. M. Schultze, Merseburgerstr. 8.
Friedr. Wagner, Landsbergerstr. 59

Korbwaren, Kinderwagen
C. Hesse, Martinstr. 13.
l Lampen, Kloempnereten

P. Herzer, Geiststr. 62.
Hugo Kurze, Taubenstr. 2.
Gustav Schaerſf, Albrechtstr. 22.

Tun 4 JVachſoiger

cob, Gr. Murkcerstr. 8.Siegm. Jal Vilh. i Promenade 15.
H. Pfafferott, Nikolaistr. 12.
Herm. Schmidt, Geistsetr. 23.

m r Jſ. Teleph. 2616.
Gen.-Depot v. Rositzky Witt.

Rich. Flemming, Schmeerstr. 22.
Paul Näder, Leipzigerstr. 32.
Karl Sehkäfer, Gr. Steinstr. 29.

Albrechtstr. 39,K. Bieler, kein Laden.
Grosse Auswahl in Ausstattungen.
Kleidersekr. v. 27, Vertik. 34 M. an.

Gr. Ulrichstr. 51,l ihnen en
Herbert Gadan, s itze 38.

Rathausstr. 2.

e

Markt 36
Grösstes Detailgeschäft am Platze.

Baer's Handels Lehr Anstalt
„„Praktika““, un 29 I.

Franz Boas, Meckeistr. 9.

Kaisersäle)

Bern Galle be

änendnan
Privat-Lehr-Institute

Sternstr. 10.barl Gieseguth, e onKaufm., esegun et
Buchtfülrung. graphie.Maschinenschreiben. e
Kontorpraxis. Eintritt täglich.

Brummer Ben)amin, wirichetr. 32/33.
Alter Markt 25.

Tuche, Kollektionen.
P. Ochsenknecht, Gr. Klausstr. 5.

f. C Viel Harglan i.
l. Lengerlng, Shubn. 7.

Hallensſa, Schudwarendb. Steinweg 13.
F. Kloppe, Giearinsein SchülershofEcke
Paul cheer, Ki Ulrichstr. 24.
Schuhklinik, Merseburgerstr. 47.

Seifen und Parfümerien

Mala-
Kernseife im Karton à 25 Pfg.

EIIIIIEMarke Plätte
in Pfund- Paketen à 20 Pfg.

sind die bevorzugtesten Wasch-
mittel jeder Hausfrau

Zu haben in den Filialen des
4 g. Konsumvereins haneſ

einschlägigen Gesgchäften.

Spedition, [Troaiion, Novorr

0. Kästner Co., Brunoswarte 36.
Wilh. Müller, Brunnenstr. 53.

J. deLoeipFisner Go., Kl er 21.I. Kade Sehr Leipzigerstr. 93.

Max Künzel, 59.bruno Müller Gr. Brauhausstr.
Ecke Leipzigerstr.

Arnold Tro.tzseh, Gr. Ulrichstr. 1
Linoleumladen, Königstr. 18.
K. Rapsilber, Schmeerstr. 2.

Treibriemen
Dessauerstr. 6 b.II 4 Tolephon 1919.

ha bröume Geittr 2.
R. Gröst, Geiststrasse &9.

frieiich Hohn eKlausstr. 23.
Adolf Koch, Poststr. I.
Carl Rossau, Geiststr. 61.
A. Schüfer, Leipzigerstr. 92.
Paul Werner, Leipzigerstr. 765.
N. Zanke, Leipzigerstr. 27 a. Turm.

Verkehrslokale
Gemütl. Russen, Taubenstr. 28.
C. Kutter, Kl. Ulrichstr. 37.
„NMoritzburg“, Harz J.

r h-Automa eh e 62c
Franz Bamme, Lindenstr. 656.
Chr. Brenner, Brunnenstr. 27.
Richard Elze, Marktplatz 6.
Anna Seeliger, Moritzzwinger 1.

Zahn-Techniker
F. Hirzekorn, Leipzigerstr. 24.
Willy Muder, Leipzigerstr. 37.

Emil Bock, Kl. Ulrichstr. 1Raucht Maschalla-Z agetiönt

p ne 109.Mersedurgerst. 48.
H. Frosch, Ludw. Wuchererstr. 54.
M. Hiller, Kl. Vbichsetr. 3.Robert Sohedel, Herrenstr. II.
F. Soldmann, Königstrasse 86.
Julius Wiedemann, Schmeerstr. 4

Ammendorf,
knzt Mewes, Adler Drogerie.
O. Probsthayn, Bettfedern, Betten
W. Wünscher, Schuhwaren.

zèdtgsſßjzjekt

u Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlane r. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Bugfdruck. E. G. m. b. H. Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jäynig. 2 Sämtl. i. Halle a. S
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